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gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die „Danziger Zeitung“ vermi 


rden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. A, und 


ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Die Parteien und die Schule. 


Im allgemeinen wird es richtiger ſein, eine 
Partei zu beurtheilen, wie einen Menſchen nach 
ſeinen Thaten und nicht nach ſeinen Worten. 
Die Thaten der Parteien liegen in ihrer Betheili- 
gung an der Geſetzgebung und Verwaltung des 
Dandes vor, ihre Worte u. a. in den Wahlauf⸗ 
rufen. Wichtig aber iſt es, Thatlen und Worte zu 
vergleichen. Man erhält dann einen ziemlich 
ſicheren Maßſtab für die Beurtheilung der Partei. 

Daß ſich die Wahlaufrufe aller Parteien einer 
ernſtlichen Beachtung erfreuen, kann nicht be- 
hauptet werden. In mehreren erkennt man aus 
jeder Zeile, daß es darauf ankommt, auszu- 
drücken, nicht was man iſt, ſondern was man 
ſcheinen möchte, man fühlt ſich zurückgeſtoßen 
durch die Beobachtung, daß es auf den Schein 
und nicht auf das Sein ankommt, daß Reden 
und Handeln gar verſchiedene Dinge ſind. Es 
kann für die politiſche Situation nur klärend 
wirken, wenn dieſe Unterſchiede klargeſtellt wer- 
den. Wir beſchränken uns dabei diesmal auf 
das Gebiet des öffentlichen Schulweſens. 

Die kläglichſte Rolle haben in der Schulfrage 
die Conſervativen inder abgelaufenen Legislatur 
periode geſpielt. Vor den Neuwahlen des Jahres 
1888 war der Windhorſtſche Schulantrag erſchienen, 
und in Bezug darauf hieß es in dem damaligen 
conſervativen Wahlaufruf: 

„Die conſervative Partei tritt im Intereſſe der 
religiös ſittlichen Jugenderziehung und im Anſchluß an 
die hiſtoriſche Entwickelung für die confeſſionelle Volks- 
ſchule ein, ſie kann aber zu einer gejehlichen Regelung 
der Berhältniffe der Kirche zur Schule, wie ſie der 
Antrag der Gentrumspartei fordert, die Hand nicht 
bieten.“? i 

Im Einklang mit dieſen Worten wurden dann 


auch die Windthorſt'ſchen Anträge bei ihrer Wieder ⸗ 


holung im folgenden Jahre von den Con- 
ſervativen, ſogar von Herrn Stöcker, bekämpft. 
Doch das waren die Worte. Die Thaten folgten, 
als der Zedlitz'ſche Schulgeſetzentwurf erſchien. 
Zwar hatte auch dieſem Machwerk gegenüber ein 
kleiner Theil der conſervativen Abgeordneten das 
1888er Programm und die altpreußiſche Tradition 
der Staatsſchule nicht vergeſſen, aber die er⸗ 
drüchende Mehrheit vereinigte ſich mit dem 
Centrum zu einer feſten Alliance, der gegen- 


über die für die Erhaltung der Staatsſchule 


kämpfenden Mittelparteien und Zreifinnigen in 


der Minderheit waren und vorausſichtlich unter- 
legen wären, wenn nicht das Volk, conſervative 
Kreiſe eingeſchloſſen, in impoſanten Kundgebungen 
ſich Gehör verſchafft hätte und den bedrängten 
Kämpen beigetreten wäre. In der conjer- 
vativen Partei hat ſich damit eine Wand- 
lung vollzogen, die erſt die volle Gefahr 
eines clerical-conſervativen Bündniſſes erkennen 
läßt. In dieſem Sinne ſchien bis zum Jahre 
1891 eine Verbrüderung beider Parteien un- 
In dem jetzigen Wahlaufruf fehlt denn 
auch jede Andeutung, daß die conſervative Partei 


die Rechte des Staates auf die Schule der Kirche 


gegenüber wahren werde. Im Gegentheil deutet 
der Satz, daß „die feſtzuhaltende Grundlage des 
Chriſtlichen und Confeſſionellen nothwendig die 
äußere Geſtaltung der Volksſchulen beeinfluſſen“ 
müſſe, ziemlich beſtimmt an, daß die Freunde 
der Kirchenſchule ſich auch nach der Wahl die 
Hände reichen wollen. 

Für eine Linderung der Nothſtände in der 
.... ... ... ——... — — 


Volksſchule einzutreten, 


Partei im Jahre 1888 ebenſo wenig ver- 
ſprochen als jetzt. Sie hat darum auch 
nur conſequent gehandelt, wenn ſie zwar 


die reactionären Beſtimmungen des Zedlitz'ſchen 
Schulgeſetzentwurfs wollte, deſſen finanziellen 
Forderungen gegenüber aber mit „Bedenken“ 
nicht zurückhielt. Nicht minder war es nur eine 
Conſequenz der ſonſtigen Haltung, wenn fie dem 
Cultusminiſter Dr. Boſſe die beſcheidene Forderung 
rundweg ablehnte, die dieſer für die Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter ſtellte, weil er ſonſt nicht in 
der Lage ſei, den Bildungsſtandpunkt des 
Volkes zu erhalten. Es nutzte auch nichts, 


daß der Minifter einen „Zerfall unſeres ge⸗ 


ſammten Volksſchulweſens“ als bevor- 
ſtehend ankündigte und Zuſtände aufdeckte, die 
nach des Miniſters Urtheil „das preußiſche Volks- 


ſchulweſen in ſeiner ganzen Exiſtenz auf das 


ernſtlichſte bedrohen“. Bitterer aber als 
dieſe Unempfindlichkeit gegenüber den Klagen 
der Unterrichtsverwaltung und der Lehrerſchaft 
hat der Hohn verletzt, mit der den Arbeitern in 


der Volksſchule ihre berechtigten Bitten abge- 


ſchlagen wurden. die harten Worte hier zu 
wiederholen, wäre unangebracht. Je eher ſie 
vergeſſen werden, um fo beſſer. Es iſt unver- 
antwortlich, den öffentlichen Erziehern, in deren 
Händen die geiftige Bildung von mehr als 
5 Millionen Kindern ruht, ihr ſchweres Amt noch 
ſchwerer zu machen und ſie zur Unzufriedenheit 
und Verbitterung zu bringen. 

Das Centrum hat aus ſeiner ſchulpolitiſchen 
Stellung, ſoweit es die Stellung der Schule zu 
Staat und Kirche betrifft, niemals ein Hehl ge- 
macht. Es folgt auch heute noch der Fahne, die 
es ſeit Jahrzehnten entfaltet hat, und der Windt⸗ 
horſt im Jahre 1888 eine weithin ſichtbare neue 


Inſchrift gab. das Centrum kann auch nichts 


dafür, daß die Conſervativen fo eifrig und ſelbſt⸗ 
los dieſer Fahne gefolgt find. Die Schulfünden 
des Centrums liegen vor allem auf dem mate- 
riellen Gebiete. Es hat die Mehrausgaben 
für die Schule möglichſt einzuſchränken geſucht 
und dann wohl, wenn alles fertig war, eine 
wohlwollende — Reſolution eingebracht. In dem 
jetzigen Wahlaufrufe heißt es: 5 

„Für die auskömmliche Beſoldung der Lehrer, für 


die Sicherſtellung der penſionirten Lehrer und ihrer 
Hinterbliebenen ſind wir mit Freude eingetreten.“ 


Trifft das zu? Als die Vorlage des Cultus- 
miniſters Dr. Boſſe erſchien, die den Lehrern 
durch Gewährung von 3 Millionen und Auf- 
hebung des Schulleiſtungsgeſetzes eine kleine Beſſer⸗ 
ſtellung bringen ſollte, war der erſte Redner da- 
gegen ein Centrumsmann (Abg. Strombech), der die 
Ueberweiſung an die Steuercommiſſion beantragte, 
worin Abg. Rickert eine „Ablehnung in ſchroffſter 
Form” erblickte und ſich nicht getäuſcht hat. In 
der zweiten Leſung der Vorlage beantragte wieder 
ein Centrumsmann (Dr. Würmeling), die wichtig- 
ſten Paragraphen der Vorlage ($$ 2 ff.) „pure 
abzulehnen“. Das ſind die Thaten! Seit dem 
vorigen Jahre iſt das Centrum mit den Conſer- 
vativen einig in dem Ruf: „Ohne Schulgeſetz 
kein Dotationsgeſetz“, trotzdem noch bei Be- 
rathung der Goßler'ſchen Vorlage Windthorſt 
ſelbſt den nicht ſo üblen Vorſchlag machte, zu 
überlegen, „ob nicht die die Verbeſſerungen der 
Lehrergehälter betreffenden Paragraphen heraus- 
genommen und in einem beſonderen kleinen Ge- 
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Verkannt. Neben 
Roman von DO. Elſter. 

Die Ruinen der Grotenburg bildeten ein weites 
Trümmerfeld von zerborſtenen Mauern, Thürmen 
und eingeſtürzten Gewölben. Arno hatte Elfriede 
erzählt, daß die Burg in dem ſiebenjährigen 
Kriege durch die Franzofen erobert und ver- 
brannt worden war. der damalige Freiherr 
v. d. Grotenburg war General in preußiſchen 
Dienſten geweſen. Die Grotenburg, welche eine 
Straße über das Gebirge ſperrte, hatte eine 
kleine preußiſche Beſatzung erhalten, deshalb ward 
ſie von den Franzoſen als feindliche Feſtung be- 
handelt und nach einer mehrtägigen Beſchießung 
erobert und von Grund aus zerſtört. General 
v. d. Grotenburg und feine unmittelbaren Nach⸗ 
kommen hatten nicht die Mittel gehabt, die 
Burg wieder aufzubauen. die Enkel und 
hatten kein Intereſſe 
mehr an dem alten Gemäuer, welches ſomit in 
liegen blieb. Noch jetzt ſah man 


mächtigen, rauchgeſchwärzten Mauern. In dem 
Schutt fand man noch immer Kanonenkugeln 
und alte Waffen, welche dann dem Waffenſaal 
in dem Schloß am Fuße des Gebirges einverleibt 
wurden. Aber der üppig wuchernde Wald hatte 


mit feinem Grün die ſchwarzen Mauern über- 


zogen, und in den Höfen, den feuchten Gewölben, 
aus den Rifjen der Mauern, auf den zerſtörten 
Thürmen, überall erhoben ſich Bäume, Buſch⸗ 
werk und breite Farrnkräuter, welche dem alten 
Gemäuer ein freundliches Ausſehen verliehen. 
Den früheren Haupthof überſchattete eine breit- 
äſtige Eiche, um deſſen knorrigen Stamm eine 
Bank lief. Hier hatte Frau v. Santen mit 
Arno oft geſeſſen, hier nahm fie auch heute wieder 


Ihre Geele mar von. einer quälenden Unruhe 
erfüllt. Sie vermochte die Worte Ullas nicht zu 
vergeſſen, welche dieſe in ſpöttiſcher Weiſe über 


die Liebe Arnos zu Elly v. Stetten geäußert 


hatte. Jetzt verſtand ſie die zärtlich fragenden 
Blicke Ellns. Jetzt wußte fie aber auch, weshalb 
dieſe Blicke in ihrem eigenen Kerzen eine un⸗ 
angenehme Empfindung hatten emporkeimen 
laſſen, nnd fie ſenkte in reuevoller Scham er- 
glünend das Haupt. Wie war es nur. ge 


kommen, daß Arno ihrem Herzen jo werth ge- 


worden war? 


Sie mußte ſich geſtehen, daß ſie Arno liebte, 
daß ſie unter der Zurückhaltung litt, welche er 
ſeit einigen Tagen ihr gegenüber zeigte. Sie 
war arglos der Gefahr diefer Liebe entgegen 
gegangen, die ihr Herz überraſcht hatte. Ihre 
einſame Seele hatte ſich ganz dem Eindruck, den 
das eigenartige Weſen Arnos auf ſie machte, hin- 
gegeben und gegen ihren Willen, gegen ihr Wiſſen 
hatte fi die Liebe in ihr Herz geſchlichen. So 
lange fie harmlos, freundſchaftlich mit Arno ver- 
kehrte, war ſie ſich dieſer Liebe nicht bewußt ge⸗ 
worden, ſie hatte für ſchweſterliche Theilnahme 
und Freundſchaft genommen, was doch tiefe 
Leidenſchaft war, welche ihr ganzes Weſen aus- 
füllte und erregte. Nun, da ſie fern von ihm 
war, da er ſie vernachläſſigte, da er ſich von ihr 
zurückzog, da ſie ihn vielleicht an eine andere 
verlieren ſollte, ward ihr mit einem Male das 
Gefühl klar, welches ſie mit unwiderſtehlicher 
Macht zu ihm drängte und alle ihre Nerven er- 
zittern machte. Aber dieſe Liebe ſollte keine Ge- 
malt über ſie gewinnen! Mit einer energiſchen 
Bewegung richtete ſie ſich empor und warf das 
Haupt in den Nacken. Nein, man ſollte ihr, der 
Stolzen, Reinen, Unnahbaren, nicht nachſagen, 
daß fie nicht beſſer ſei, als viele Frauen der Ge- 
ſellſchaft, welche ſich nicht ſcheuten, den ſchmeicheln⸗ 
den Bewerbungen der Männer ihr Ohr zu 
leihen. Sie kannte aus ihrem Leben in der 
großen Welt manche Eheſtandstragödie. Sie hatte 
ſich ſtets mit Verachtung von ſolchen Frauen abge- 
wandt, welche ihre Würde ſo weit vergeſſen 
konnten, daß ſie dem Liebeswerben fremder 
Männer lauſchten. 2 

Sie ſchauderte, wenn ſie daran dachte, daß auch 
ſie zu dieſen Frauen zählen könnte! Sie hatte die 
Gefahr erkannt und würde ſtark genug ſein, ſie 
zu überwinden. Noch ſaß fie da mit ſtarrem, 
ſtolzen Blick in das Abendroth blickend, welches 
in glühenden Flammen durch die Büſche brach, 
als ſich Leo, der zu ihren Füßen gelegen hatte, 
erhob und mit freudigem Gebell im Gebüſch ver- 


ſchwand. Elfriede vernahm Schritte und den 


erſtaunten Ausruf einer männlichen Stimme, 
welche fie erbeben ließ. Im nächſten Augenblick 
trat Arno aus dem Gebüſch, den freudig an ihm 

r Hund abwehrend. Er ſtutzte, 
e 


hat die conſervative 


ee 


ſetze der Regierung zur Publication überreicht 
werden könnten“. 

In den Schulforderungen der Freiconſerva⸗ 
tiven und Nationalliberalen iſt im einzelnen 
manches enthalten, dem wir nicht zuſtimmen 
können, aber in dem Verlangen, die Schule in 
den Känden des Staates zu belaſſen und ſie nicht 
den kirchlichen Gewalten auszuliefern, ſind wir 
mit ihnen einig, ebenſo in der Forderung nach 
einem Dotationsgeſetz, bei welchem auf die Unter ⸗ 
ſtützung der Conſervativen und des Centrums 
nicht zu rechnen iſt. Die Bevölkerung, auch con- 
ſervative und ſtreng kirchliche katholiſche Kreiſe, 
will eine Herabdrückung der Schule in ihren 
Leiſtungen ebenſo wenig wie eine Verkirchlichung 
des geſammten Unterrichts. Aber daß es mög- 
lich ſein wird, dieſe Wähler zu einem 
entſchloſſenen Vorgehen zu veranlaſſen, wagen 
wir nicht zu behaupten. Um eine ſolche Sprengung 
der Parteibande im Intereſſe des öffentlichen 
Erziehungsweſens möglich zu machen, iſt noch 
viel Arbeit nöthig. Vor allem muß die große 
Menge der Bevölkerung zu der Ueberzeugung 
kommen, daß die Volksſchule eine Anſtalt 
für alle ohne Anſehen der Partei iſt und 
keinerlei einſeitigen Beſtrebungen ausgeliefert 
werden darf. Wer dieſen Gedanken populär 
macht, der hat nicht nur eine wahrhaft liberale 
5 gethan, ſondern eine Culturmiſſion erfüllen 
helfen. 5 


Deutſchland. 


* Berlin, 12. Oktober. der Geburtstag der 
Kaiſerin wird in dieſem Jahre etwas ſtiller als 
ſonſt begangen werden, da der Kaiſer an dieſem 
Tage zur Feier des fünfzigjährigen Militärjubiläums 
des Königs von Sachſen nach Dresden fährt. 

[Fort mit Caprivi.“] Dieſe in der Cor- 
reſpondenz des Bundes der Landwirthe dieſer 
Tage von Herrn v. Wangenheim ausgegebene 
Carole iſt nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen. 
Pine Derſammlung des conſervativ-agrariſchen 
fränkiſchen Bauernbundes in Buttenheim drückte 
ſich noch etwas deutlicher aus. Nach einem Vor- 
trage des Herrn Memminger wurde folgende 
Reſolution angenommen: 

„Wir Bauern proteſtiren gegen einen ruſſiſchen 
Kandelsvertrag, durch welchen der Getreidezoll unter 
5 Mark herabgeſetzt werden ſoll, weil dadurch die 


Landwirthſchaft zu Grunde gerichtet würde. Einer 


Reichsregierung, welche die mit Oeſterreich und Italien 


begonnene Verkragspolitik fortſeizt, ertheilen wir Bauern 


unfer unbegrenztes Mißtrauen und verlangen die 
Entfernung eines Reichskanzlers, welcher von den 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſen nichts verſteht und 
dieſelben vollends zu Grunde richtet. 

Auch eine Frucht conſervativer Demagogie! 


* [Der neue deutſche Geſandte beim Kaiſer 
von China.] Der neuernannte kaiſerlich deutſche 
Geſandte am haiſerlich chineſiſchen Hofe, Herr 
v. Schenck, hatte Anfang Juli bei dem Prinzen 
Ching und bei den Miniſtern des Tſungli 
Yamen ſeine Antrittsbeſuche gemacht. Es wird 
darüber berichtet: 

Am 13. Juli empfing der Geſandte die ſchriftliche 
Mittheilung, daß der Kaiſer ihn am 22. Juli zur Ent- 
gegennahme des Beglaubigungsſchreibens empfangen 
wolle. Es iſt chineſiſche Gewohnheit, dergleichen Be- 
ſuche erſt nach Ablauf der dort heißeſten Sommerzeit, 
alſo nicht vor Mitte Auguſt, ſtattfinden zu laſſen. 
Wenn die Audienz gleichwohl alsbald anberaumt 
wurde, fo kann darin, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bemerkt, nur der Wunſch des Kaiſers und der Re- 


ſchreiben: 


gierung von China erkannt werden, ſich der kaiſerlich 
deutſchen Regierung gegenüber beſonders entgegen⸗ 
kommend zu zeigen. Die Audienz war auf vorgängige 
Anfrage, der Temperatur wegen, auf Vormittag 8 Uhr 
anberaumt worden und verlief in glanzvoller und 
würdiger Weiſe. In dem Warteſaal hatten ſich ſämmt⸗ 
liche Staatsminiſter verfammelt und erwarteten mit 
dem Geſandten kurze Zeit die Ankunft des Kaiſers. 
Vor dem Aufgang zur Empfangshalle waren Palaſt⸗ 
garden aufgeſtellt. Die ſchön gelegene und ſchön ge- 
ſchmückte Halle, dieſelde, in der auch Herrn 
v. Brandt die Abſchiedsaudienz gewährt worden, bot 
einen feierlichen Anblick dar. Der Kaiſer nahm 
dem Eingang gegenüber einen erhöhten Sitz 
ein. Zu beiden Seiten ſtanden je zwei Prinzen von 
Geblüt, während der Prinz Ching, Präſident des 
Tſungli Yamen, ſeitwärts auf einer Stufe des Thrones 
kniete. Zu beiden Seiten des Thrones waren im 
Halbkreis ungefähr 40 Palaſtgarden erſten Ranges 
aufgeſtellt, denen ſich nach dem Eintritt des Geſandten 
die Miniſter und andere hohe Staatsbeamte anſchloſſen. 
Nachdem der Geſandte von dem Großſecretär Fukau 
und von einem der Miniſter des Tſungli Yamen in 
die Empfangshalle geleitet worden, hielt er die übliche 
Anſprache, welche der Secretär-Interpret Freiherr 
v. d. Goltz alsbald ins Chineſiſche übertrug. Dann 
überreichte der Geſandte, an die Stufen des Thrones 
tretend, das allerhöchſte Beglaubigungsſchreiben, welches 
der Prinz Ching entgegennahm und ſtehend dem Kaiſer 
überreichte, der durch Neigen des Kopfes den Empfang 
beſtätigte. der Kaiſer antwortete hierauf, indem er 
ſich zum Prinzen Ching wendete, der dann die Stufen 
des Thrones herabſtieg und die kaiſerliche Antwort 
wiederholte, die Freiherr v. d. Goltz ins Deutſche über ⸗ 
ſetzte. Der Kaiſer ſieht noch jugendlich und zart aus, 
der Empfang ſchien ihm Freude zu machen. Der Aus- 
druck ſeiner Züge bekundete Theilnahme an dem, was 
vorging. Man darf feſtſtellen, daß die Chineſen alles 
geleiſtet haben, was ſie konnten, um den Empfang 
würdevoll und feierlich zu geſtalten. 

* [Bismarcks Befinden.] Die „Famb. Nachr.“ 
In dem Befinden des Zürſten 
Bismarck geht es, wie es in der Natur der Sache 
liegt, nur langſam beſſer, aber täglich iſt ein 
kleiner Schritt vorwärts zu verzeichnen. Am 
Dienstag hat der Zürft ebenſo wie an den vor- 
hergehenden Tagen eine Ausfahrt gemacht. Im 
übrigen iſt Ruhe jetzt das erſte Bedürfniß des 
Fürften und deshalb iſt im Intereſſe ſeiner 
baldigen vollen Wiederherſtellung zu wünſchen, 
daß die dankenswerthe Zurückhaltung, die bisher 
von Seiten der Zreunde des fürſtlichen Kauſes 
bezüglich der Abſtattung von Beſuchen u. dergl. 
geübt worden iſt, auch für die nächſte Zeit noch 


beibehalten werde. 


* l Kaiſer Friedrich⸗Denkmal für Heilbronn.] In 
der Gießerei von P. Stotz in Stuttgart iſt in den letzten 
Tagen das für Heilbronn beſtimmte Kaiſer Friedrich 
Denkmal nach dem Modell des Karlsruher Bildhauers 
Stockmann fertig geſtellt worden. der Guß iſt, wie 
aus Stuttgart gemeldet wird, trefflich gelungen. Kaiſer 
Friedrich iſt in der Uniform der Gardehüraſſiere dar- 
geſtellt, er trägt den Mantel über die Schulter ge- 
hängt. Ueber dem Küraß trägt er das Großkreuz des 
Schwarzen Adlerordens, am Hals das Großkreuz des 
Ordens pour le mérite, auch das eiſerne Kreuz fehlt 
nicht. Die rechte Hand hält den Kelm, während die 
Linke auf den Pallaſch ſich ſtützt. 5 

* [Wieder ein Landrath.] Die Conſervativen 
im Wahlkreiſe Teltow-Beeskow wollen an Stelle 
des bisherigen Abg. Cremer den Landrath Stuben 
rauch als Landtagscandidaten aufſtellen. Neben 
ihm ſoll der bei der Reichstagswahl durch- 
gefallene Oberamtmann Ring candidiren. 

* [Gocialdemohratie und Landtagswahl. 
Gegenüber der Vermuthung der „Freiſ. Zeitung“, 
daß ſich die Socialdemokraten in Berlin an den 


TEE 


als er Elfriede erblichte. Sie bemerkte, daß fein 
Antlitz eine fahle Bläſſe überzog. Doch dann faßte 
er ſich unb trat höflich näher. 

„Ich hatte nicht erwartet, Sie hier zu treffen, 
gnädige Frau“, ſprach er. „Der ſchöne Abend 
lockte mich in das Freie. Verzeihen Sie, wenn ich 
Sie geſtört habe.“ 

„Sie ſtören mich nicht, Baron Arno. Ich war 
eben im Begriff nach dem Schloß zurückzukehren.“ 
„So geſtatten Sie, daß ich Sie begleite ..“ 

Eine Weile ſchritten ſie ſchweigend Seite an 
Seite zwiſchen den regenfeuchten Büſchen dahin. 
Sein Antlitz zeigte einen finſteren, menſchenfeind⸗ 
lichen Ausdruck, ſeine Augen waren von trüben 
Schatten umflort. Das war nicht das Ausſehen 
jemandes, welcher eine glückliche Liebe im Kerzen 
trägt! 

Elfriede ward das Schweigen 
peinlich. 

„Sie haben die letzten Tage angeſtrengt gear- 
beitet“, hub ſie an, „darf man ſich nach dem 
Joriſchritt Ihrer Arbeit erkundigen?“ 

„Ich bin fertig mil der Arbeit“, 
Arno kurz. 

„Darf man nicht wiſſen, 
ſchäftigt haben?“ 

„Es würde Sie kaum intereſſiren.“ 

„Baron Arno?“ 

„Gnädige Frau?” 5 

Elfriedens Stolz empörte ſich dieſer herben 
Zurückhaltung gegenüber. Sie fühlte, daß er ſie 
in bewußter Abſicht von ſich fern halten wollte, 
daß er ſie ſeines Vertrauens nicht mehr für 
werth hielt. 

Sie blieb ſtehen und ſah ihn mit ſtolzem 
Blick an. 

„Ich habe Sie nicht aufgefordert, mich zu be- 
gleiten, Herr Baron!“ ſprach ſie bebend. „Ich 
bitte, mich meinen Weg allein fortſetzen zu 
en 

Sie bemerkte, wie eine Todtenbläſſe ſeine Wangen 
überzog und ſeine Hand nach dem Herzen fuhr, 
als habe ihn ein tödtlicher Schlag getroffen. Doch 
das verletzende Wort war einmal gefallen, ſein 


ihres Begleiters 


entgegnete 
womit Sie ſich be- 


beleidigendes Weſen hatte es herausgefordert. Es 
war gut ſo, 


jetzt war alles zu Ende, alles aus! 
Raſch wandte ſie ſich zum Gehen. Doch plötzlich 


fühlte fie den feſten Griff ſeiner Fand auf ihrem 
Arm; er zwang ſie ſtehen zu bleiben. Mit ſcheuem 


was Sie ſprechen. 


Bangen, aber ſtolzen Auges fah fie in fein bleidye« 
Antlitz, während er mit zitternder, leidenſchaft⸗ 
erregter Stimme ſprach: 

„Enädige Frau, ich bitte noch um einige Mi- 
nuten Gehör. Es ſind die letzten Worte, welche 
ich an ſie richte, ich werde morgen Schloß Groten- 
burg verlaſſen, wir werden uns, jo weit es von 
mir abhängt, niemals wiederſehen ... Sie find 
erſtaunt, gnädige Frau, daß ich mich in den 
letzten Tagen zurückgezogen habe, daß ich unſeren 
früheren freundſchaftlichen Verkehr nicht fort- 
geſetzt habe, nun denn, da Sie mich durch eine 
Beleidigung zum Sprechen zwingen, ſo will ich 
Ihnen jagen ...“ a - 

„Kalten Sie ein, Kerr Baron“, unterbrach ihn 
Frau v. Santen, indem fie ihren Arm aus ſeiner 
Hand befreite. „Sie ſprechen von einer Beleidi- 
gung meinerſeits, Ihr Benehmen mir gegenüber 
war beleidigend, ich bin gewohnt mit Herren der 
guten Geſellſchaft zu verkehren ...“ 

Arno lachte auf. Ihm ſchien der Zorn und die 
ſtolze Sprache Elfriedens eine Beſtätigung deſſen, 
was Elly v. Stetten ihm erzählt hatte. 

„Die Herren der guten Geſellſchaft mögen aller ⸗ 
dings gewandter in der Unterhaltung und in 
Schmeicheleien ſein, als ich. Ich ſah es ja auf 
dem Zejte in Stetterburg, wie gut Sie ſich mit 
jenen Herren unterhielten. Frau v. Santen, Sie 
ſchicken mich fort, Sie hätten es nicht nöthig ge- 
habt, ich hätte heute von Ihnen Abſchied ge- 
nommen, weil — weil — nun weil ich nicht der 
Spielball der Laune einer ſchönen dame der 
großen Welt fein mag ...“ 

Sein Körper bebte in furchtbarer Erregung. 
Seine Wangen glühten und in feine Augen traten 
die Thränen. Elfriede ſah, daß ein wilder 


Schmerz ſeine Seele durchtobte, ſie verzieh ihm 


die neue Beleidigung, ein tiefes Mitleid mit ihm 
ſchlich ſich in ihr Herz. Eine Weile ſtand ſie 
ſtamm dem heftig mit feinem Schmerz Kämpfen⸗ 
den gegenüber. Dann ſprach ſie ſanft mit leicht 
bebender Stimme: 

Lich verzeihe Ihnen, Arno, Sie wiſſen nicht, 
e Ein unſeliger Irrthum muß 
Ihr Auge getrübt haben . Gie haben mir 
ſehr, ſehr wehe gethan ... nein, nein, ſprechen 
Sie nicht, Arno! Laſſen Sie uns Abſchied 
nehmen .... laſſen Sie uns die letzten Tage 
vergeſſen, auf daß wir ohne Kummer und Reue 


u 


Landtagswahlen betheiligen könnten, da fie ſich 


Abſchriften der Wählerliſten beſtellt haben, con- 
ſtatirt der „Vorwärts“, daß die Socialdemokraten 
Abſchriften von den Liſten nur zu den Stadtver- 
yrönetenmahlen beſtellt haben. „Die focial- 


demokratiſche Partei wird ſich an dem „elendeſten 


Wahlſyſtem“ wirklich nicht betheiligen.“ 


* [Die jüngeren Juſtizbeamten in den letzten 


zwanzig Jahren.] Es waren in Preußen vor- 


handen: 
1874 271 Gerichts-Aſſeſſoren, 1744 Referendare, 
1875 220 = 1983 ve. 
1876 116 2 2326 7. 
1877 265 7. 2733 ” 
1878 316 ” 3004 7. 
1879 299 72 3226 7. 
1880 431 2, 3590 7 
1881 524 78 3791 » 
1882 656 27 3928 or 
1883 747 7 3937 4 
1884 894 7. 3919 7. 
1885 1010 » 3839 7 
1886 1237 Be 3724 255 
1887 1485 2 3385 * 
1888 1651 7 3216 7 
1889 1810 » 2981 75 
1890 1791 72 2975 Pr 
1891 1833 Ps 2960 ” 
1892 1827 Fr 2973 7. 
1893 1779 5 3060 72 


Die Zahl der Aſſeſſoren hat alſo ſeit dem Vor- 


jahre um 48 abgenommen in Zolge der ſtarken 


Dermehrung der Richterſtellen. die Zahl der 
Referendare, die 4 Jahre faſt ganz gleich ge⸗ 
blieben war, iſt um 87 geftiegen, und es iſt an- 
zunehmen, daß fie bald noch einen weiteren Zu⸗ 
wachs erfahren wird, da die Studenten der 
Jurisprudenz auf den deutſchen Univerſitäten in 
letzter Zeit wieder erheblich zugenommen haben. Was 
aus all dieſen jungen Juriſten werden ſoll, das 
iſt eine Frage, die zu beantworten unmöglich iſt. 

* Ueberſeeiſcher Nachlaß.] Schon mancher 
hat dadurch, daß er auf öffentliche Aufforderungen, 
ſich als Intereſſent an einem überſeeiſchen Nach⸗ 
laß unter einer beſtimmten Privatadreſſe zu 
melden, ſehr trübe Erfahrungen machen müſſen. 
Es giebt in überſeeiſchen Ländern, namentlich 
auch in den Vereinigten Staaten, Rechtsanwalte, 
die ein Gewerbe daraus machen, ſolche Erben⸗ 
aufrufe zu erlaſſen und dann die Intereſſenten, 
die ſich melden, zu ſchröpfen. 

Auch kürzlich las man wieder eine ſolche Auf- 
forderung in deutſchen Blättern, bei der es 
augenſcheinlich auf unredlichen Gewinn abgeſehen 
war. Es kann, bemerkt dazu die officiöſe 
„Nordd. Allg. Ztg.“, jedem vermeintlichen Erb- 
intereſſenten nur dringend Vorſicht anempfohlen 
und gerathen werden, etwaige in überſeeiſchen 
Ländern geltend zu machende Erbanſprüche nur 
durch die zuſtändigen kaiſerlichen Conſulate weiter 
zu verfolgen. 

Bremen, 11. Oklober. Bei der am 18. d. M. 
taltfindenden feierlichen Enthüllung des Denk- 
nals Kaiſer Wilhelms I. in Bremen wird von 
ser königlichen Familie nur der Kaiſer an- 
deſend ſein; Prinz Heinrich hat ſein Ausbleiben 
ntſchuldigen laſſen. Aus der näheren Umgebung 

es verewigten Kaiſers haben der Oberburggraf 
raf Heinrich Lehndorff und Fürft Anton Radziwill 

die Einladung angenommen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 11. Oktober. Der Finanzausſchuß be⸗ 
gann heute die Berathung des Voranſchlages des 
Handelsminiſteriums. Kandelsminiſter Lukacs 
erklärte, die Verhandlungen über einen Handels- 
vertrag mit der Türkei ſeien im Gange, obſchon 
auch der gegenwärtige Zuſtand den ungariſchen 
Handelsintereſſen vollkommen entſpreche. Das 
gleiche ſei mit Bulgarien der Fall. Auch mit 
Rumänien würden Verhandlungen gepflogen, 
doch ſei eine gewiſſe Zeit erforderlich, um die durch 
den Zollkrieg angehäuften Schwierigkeiten zu be- 
ſeitigen. der Finanzausſchuß genehmigte den 
Doranſchlag für die Staatsbahnen. der Handels- 
miniſter erklärte in Betreff der Kohlenfrage, er 
trete für die Unterſtützung der heimiſchen Kohle 


ein, weil anderen Falls ganze Induſtrien in 

einzelnen Landestheilen zu Grunde gehen 

würden. (W. T.) 
England. 


* Aus London, 7. Oktbr., wird der „Frankf. 
Zig.“ geſchrieben: In einigen Tagen wird ſich 
eine Commiſſion, die der Secretär für Indien, 
Lord Kimberley, ernannt hat, nach Indien be⸗ 
geben, um dort Erhebungen über den Opium 


Stroh oder Stoppeln. 


Br 


Intereſſe, zu ſehen, wie die liberale Regierung 


welcher zwei Parlamente, das conſervative Unter ⸗ 


Reſolution gefaßt haben. Gladſtone hat am 
Schluſſe einer ſehr vorſichtigen und diplomatiſch 


verſprochen und dieſe iſt auch ſeit einigen Wochen 
in England thätig geweſen. Sie hat Sachver- 


Genuß des Opiums als das größte Laſter dar- 
ſtellten, während die andern, 
George Birdwood, das Opiumrauchen für ebenſo 
harmlos erklärten, wie das Rauchen von 
Thatſächlich iſt die in 
England abgehaltene Unterſuchung überflüſſig 
geweſen. Sie hat nichts Neues zu Tage ge- 


Koſten obendrein Indien zur Hälfte bezahlen 
muß, wird vorausſichtlich zu keinem bedeutenden 
Ergebniß führen. Vor allem flößt das Perſonal 
der Commiſſion ſehr wenig Vertrauen ein. Der 
Präſident derſelben, Lord Braſſey, iſt zu gleicher 


welche ſelbſt Opium importirt, und aus dem Ver- 
pachten der Licenzen ein bedeutendes Einkommen 
zieht. Genau 50 Proc. des Profits der von 
Lord Braſſey geleiteten Handels -Geſellſchaft 
ſtammen vom Opium her. Zwei Mitglieder der 
Commiſſion, A. Fanfhame und Sir B. Lyall, 
find? hoch beſoldete anglo indiſche Beamte 
und als ſolche der Beibehaltung des Opium⸗ 
handels günſtig. Bon den übrigen vier eng- 
liſchen Mitgliedern hat einer, Mowbran, gegen 
die Reſolution im Unterhaus geſtimmt, während 
nur zwei, A. Beafe und Wilſon, die Agitation 
gegen den Opiumhandel unterſtützen. Es iſt be- 
deutſam, daß in dieſer Commiſſion auch zwei 
indiſche Eingeborene ſitzen. Der eine iſt Maharajah 
von Darbangha. Dieſer Fürft iſt der größte Be- 
ſitzer von Mohnplantagen in Indien und ſein 
fabelhafter Reichthum ſtammt daher. Er vertritt 
deshalb in der Commiſſion diejenige Klaſſe 
Leute, welche bei der Abſchaffung des Opium- 
handels am meiſten zu verlieren hätten. Der 
zweite Eingeborene, ein Muhamedaner, dürfte 
dem Opiumhandel ebenfalls günſtig ſein. Es iſt 


daher nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Commiſſion 


etwas thun wird, das zur Abſchaffung des 
Opiumhandels führen kann. Möglicher Weiſe 
werden über den Vertrieb des Opiums in Indien 
ſelbſt ſtrengere Verordnungen erlaſſen. Aber 
damit iſt ja eigentlich niemandem geholfen. Was 
man in England anſtrebt, iſt die Abſchaffung des 
Dpiumhandels mit China. Bon den hundert- 
tauſend Kiſten des in Indien hergeſtellten Giftes 
gehen 90 000 nach China, und es iſt gerade dieſe 
Ausfuhr nach dem Ausland und nicht der innere 
Verbrauch, aus welchem die indiſche Regierung 
einen bedeutenden Theil ihres Einkommens zieht. 
Wird der Kandel abgeſchafft, fo muß der Aus- 
fall auf andere Weiſe gedecht werden, England 
wird ſchwerlich etwas beiſteuern. der einzige 
Ausweg wäre eine Erſparniß im indiſchen Staats- 
haushalt, die durch Derminderung der Zahl 
europäiſcher Beamter oder durch Verkürzung 
ihrer gewaltigen Gehälter erzielt werden könnte. 


Spanien. a 

Madrid, 6. Oktbr. Heute Morgen um 9 Uhr iſt 
das vom Kriegsgericht ausgeſprochene Todesurtheil 
(wie ſchon kurz gemeldet) an dem Anarchiſten Pallas 
vollſtrecht worden. Nach hieſigem Brauch wurde ihm 
24 Stunden vorher der Urtheilsſpruch vorgeleſen; ob- 
gleich er ſich vollſtändig zu beherrſchen wußte, hatte 
ihn ſeine frühere eiſige Ruhe doch verlaſſen und man 
ſah es ihm an, daß er fieberte. Nur ſchwer verſtand 
er ſich dazu, das Urtheil knieend entgegenzunehmen. 
Mährend er ſeinen Namen unter das Actenſtück ſetzte, 
rief er aus: „Indem ich mein Todesurtheil hiermit 
unterſchreibe, unterſchreibe ich auch das meiner Richter. 
Das Geſetz, welches gebietet: Auge um Auge, Zahn 
um Zahn, wird ſich erfüllen.“ Als er nach der für 
ihn hergerichteten Kapelle, wo er die letzten Stunden 
zubringen ſollre, abgeführt wurde, ſang er mit lauter 
Stimme ein anarchiſtiſches Lied. die Tröſtungen der 
Religion wies er ſchroff von ſich, da er an keinen Gott 
glaube; wohl aber brachte er immer wieder das 
Geſpräch auf ſeine anarchiſtiſchen Pläne. Auch während 
des Beſuches ſeiner Familie zeigte er keine Spur von 
Reue und erwähnte ſeiner Frau gegenüber nur, daß er 
für ſeine „Ideale“ gern ſterbe. Und dieſe Rolle hat er in 
der That bis zum letzten Augenblick durchgeführt. Wie 
von einer fixen Idee behaftet, kam er immer 
wieder von neuem darauf zurück. Seinen Kopf und 


jener Tage uns erinnern können, in denen wir 
uns zu verſtehen ſchienen. Sie haben Recht, es 
iſt beſſer, wir ſehen uns niemals wieder 
leben Sie wohl...“ 

Sie reichte ihm die Hand. Er ſtarrte ſie eine 
Weile an, als ob er eine überirdiſche Erſcheinung 
ſähe, dann ergriff er haftig ihre Hand, ſank vor 
ihr auf die Aniee und brach, ſeine Stirn auf 
ihre Hand ſtützend, in heftiges, krampfhaftes 
Schluchzen gus. Erſchreckt flüſterte Elfriede: „Ich 
bitte Sie, Arno, erheben Sie ſich, was iſt Ihnen? 
„ Jaſſen Sie i,, 

Jeſter preßte er ihre Hand an ſeine Augen, 
ſeine Lippen. 

„O, wenn Sie wüßten, wie es in mir aus- 
ſieht!“ ächzte er. „Konnten Sie denn nicht in 
meinem Herzen leſen ... konnten Sie nicht in 
dem Blick meiner Augen ſehen, wie unglücklich 
ich bin?! Muß ich Ihnen erft geſtehen, daß ich 
Sie geliebt habe vom erſten Tage an, da Sie 
meinen Lebensweg kreuzten? Muß ich Ihnen 
erſt ſagen, wie ich mit mir gekämpft habe 
wie ich die unglückſelige Leidenſchaft unterdrücken 
wollte ... wie aller Kampf vergeblich war, wie 
ich jeden Tag, jede Stunde tiefer in das Meer 
dieſer Liebe verſank, das mich noch ganz zu ver- 
ſchlingen droht! Elfriede haben Sie Erbarmen! 
Zürnen Sie mir nicht! Ich war ein Dahn- 
ſinniger, unwürdigen Verdacht gegen Sie zu“ 
hegen, ich bin wahnſinnig, ſolche Worte zu 
Ihnen zu ſprechen .... ich fordere nichts, 
ich verlange nichts, ich weiß, daß Sie für alle 
Zeit gebunden ſind, daß Sie einem anderen 
Manne angehören und daß es Verbrechen iſt, mit 
onderen Gedanken als denen der Freundſchaft 
an Sie zu denken. Aber zürnen Sie mir nicht 
um meiner Liebe willen, die ich ſtill in meinem 
Herzen tragen will, wie die Liebe, wie die Er- 
innerung an eine theure Verſtorbene, wie den 
Glauben an die Gottheit, der uns das ſtille Glück, 
die heilige Ruhe der Seele giebt, welche uns feit 
gegen das Leid dieſes Erdendaſeins. So, Elfriede, 
darf ich Sie lieben — ſo werd ich Sie lieben bis 
zu meinem letzten Athemzuge ...“ 

Er verbarg ſein von Thränen überſtrömtes 
Antlitz in die Falten ihres Gewandes und beugte 
ſich nieder wie ein reuiger Verbrecher, der den 
Urthellsſpruch erwartet. 


In haſtigen Athemzügen hob und jenkte ſich 
ihre Bruſt. Die Stimme der Leidenſchaft, welche 
ſturmesgleich aus ſeinen Worten hervorbrach, 
erſchrechte und beglückte fie zu gleicher Zeit. Zum 
erſten Mal vernahm ſie dieſe Stimme, zum erſten 
Mal erfuhr ſie, was tiefe, heilige, leidenſchaftliche 
Liebe war. Eine neue Welt ſchien ſich vor ihr 
zu erheben. Eine neue Sonne ihr glänzend auf- 
zugehen! Ihr früheres Leben verjank in düſter en 
Nebelſchleier; fie ſtand da beglückt, beſeligt, 
ſtrahlend in lichter, reiner, ſeliger Höhe, das Bild 
des Glückes ſtieg ſchimmernd vor ihrem thränen- 
umflorten Auge auf, ſie brauchte nur die Arme 
auszuſtrechen, um es zu ergreifen, um es feſtzu⸗ 
halten! 

Einen kurzen Moment zögerte ſie, einen kurzen 
Augenblick glaubte fie an die Wirklichkeit dieſer 
neuen Welt, dieſes neuen Glückes, einen kurzen 
Augenblick nur, doch dann kam ihr die Erinne- 
rung an die Zefjel ihres Lebens, das glänzende 
Bild verdüſterte ſich — es verſchwand in ünerreich⸗ 
bare Ferne. 


Sie ſchloß feſt die Augen und athmete tief auf. 
Ihre Kände lagen wie ſegnend auf ſeinem Scheitel. 
Mit bebenden Lippen flüfterte ſie: 

„Ich zürne Ihnen nicht, Arno!“ Dann beugte 
ſie ſich nieder, drückte einen Kuß auf ſeine Stirn 
und entfloh, nicht zurückblickend nach dem ein- 
ſamen Mann, der, fein Antlitz in die Hände 
bergend, keinen Verſuch machte, ihr zu folgen. 

Der Abend war angebrochen, als Elfriede das 
Schloß erreichte. Sie begab ſich auf ihr Zimmer, 
nachdem ſie zu Ulla gejandt hatte, ſich zu ent- 
ſchuldigen, daß ſie nicht zum Abendeſſen erſcheinen 
könne. 

„Wo iſt Maus, Dortchen?“ fragte ſie die alte 
Dienerin. 

„Sie ſchläft ſchon, gnädige Frau.“ 

An dem Bett ihres ſanft im Schlaf lächelnden 
Kindes ſank fie zuſammen, ergriff die kleinen 
Kändchen und flüſterte, während die Thränen 
langſam über ihre Wangen perlten: „Jaſt hätte 
ich dich vergeſſen, meine liebe, ſüße Maus. Um 
deinetwillen werde ich den Traum von Glück, 
den ich einen Augenblick geträumt, vergeſſen ...“ 

5 (Foriſ. folgt.) 


handel zu machen. Es ift von allgemeinem 
Gladſtones ſich zu einer Angelegenheit ſtellt, in 
haus vor zwei Jahren und das liberale Unter- 
haus heuer, eine für die Regierung bindende 


gehaltenen Rede die Einſetzung einer Commiſſion 


ſtändige vernommen, von denen die Einen den 
wie z. B. Sir 


Heu, 


fördert und die Unterſuchung in Indien, deren 


Zeit Vorſitzender der North Borneo Company, 


Anzug wünſchte er dem "Mufeu 
machen, augenſcheinlich in der Abſicht 
der Vergeſſenheit zu entreißen. D 


Gruppe von Arbeitern, die ſich aus der zahlreichen 
Menge losgelöſt hatte, die Rufe: „Es lebe die Anarchie; 
es lebe das Dynamit; es lebe die Rache!“ Pallas 
hörte es und wiederholte die Worte mit einem trüben 
Lächeln. Die Cavallerie ſchritt ſofort ein und zerſtreute 
das Publikum. Von jedem Bataillon, das in Barce- 
long in Garniſon liegt, war eine Compagnie zur 
Bildung des weiten Vierecks beordert, das nunmehr den 
Berurtheilten umgab. Man hieß ihn niederknien, und 
war jo, daß er der zur Strafvollſtreckung auser- 
ehenen Abtheilung den Rücken zukehrte, und während 


er nochmals fein ſtereotypiſches „Viva la Anarquial® 


rief, krachten auch ſchon die Schüſſe, die feinem der 
Vernichtung alles Beſtehenden geweihten Leben ein 


Ende machten. die Truppen zogen darauf an dem 


Leichnam vorbei, der der Familie übergeben und zum 
Kirchhof geſchafft wurde. Obwohl Pallas ein Ge- 
ſtändniß nicht abgelegt hat, hält man es doch für un⸗ 


möglich, wenn man alle in Betracht kommenden Um 


ſtände berückſichtigt, daß er die That allein vollführt 
hat. Sache der Behörden muß es ſein, hierüber weitere 
Aufklärung zu ſchaffen. 

Da die Wunde des Marſchalls Martine; Campos 
nicht heilen wollte, ſo haben ſich die Aerzte veranlaßt 
geſehen, nochmals einen operativen Einſchnitt vorzu- 
nehmen, der denn auch weitere Eiſenſplitter und Tuch⸗ 
reſte zu Tage förderte. Man hofft nun, daß die Heilung. 


nicht mehr länger auf ſich warten läßt. 


Türkei. 

* Aus Konſtantinopel wird der „Daily News“ 
gemeldet, daß die türkiſchen Behörden in Armenien 
endlich den Räubern, welche unter dem Namen 
von „Revotutionären“ die friedlichen Armenier 
brandſchatzten, auf den Leib rücken. Es war 
nämlich dem britiſchen Botſchafter ein Fall mit- 
getheilt worden, in welchem eine große Geld- 
forderung unter der Drohung gemacht wurde, 
daß ſonſt der Sohn der betreffenden Perfon ge- 
tödtet werden würde. Darauf wurde die Räuber⸗ 
bande, welche 30 Mann ſtark geweſen ſein ſoll, 
verfolgt und am 20. September kam es bei 
Marſovan zu einem zehnſtündigen Kampfe, in 
welchem mehrere Zaptiehs verwundet und einer 
getödtet wurde. Von den Räubern wurden drei 
getödtet und fünf gefangen genommen. Ein 
ruſſiſcher Armenier, der Räuberhauptmann, be- 
fand ſich unter den Gefangenen; er ſtarb aber 
Tags darauf an ſeinen Wunden. 


Nußland. 

O Petersburg, 10. Oktober. Der „Graſhdanin“ 
bringt heute die heftigſten Ausfälle gegen die 
Herren Sſuworin (Herausgeber der „Nowoje 
Wremja“), Awſſejenko (Herausgeber der „Peter- 
burskija Wjedomoſti“) und Komarow (Heraus- 
geber des „Swjet“), die bekanntlich gegenwärtig 
als eine Art Pſeudodelegirte der ruſſiſchen Preſſe 
in Frankreich weilen. Der „Graſhdanin“ meint, 
daß das überſtrömende Entzücken dieſer Herren 
darüber, daß die ruſſiſchen Seeleute in Toulon 
und Paris eine gute Aufnahme finden ſollen, 
einfach würdelos ſei und nicht an ruſſiſche Männer, 
ſondern an ruſſiſche Kälber erinnere. Herr 
Sſuworin faſele in ſeiner Zeitung immer von 
dem Bunde der Republik mit 
Bilde ſich etwa Herr Alexis Sſuworin ein, dieſen 
Bund abgeſchloſſen zu haben? 

— Am 21. Oktober beginnt der dritte ordent- 
liche Congreß der Vertreter der ruſſiſchen 
Eiſenbahnen und der ausländiſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt-Geſellſchaften, die an der nördlichen Gee- 
Communication betheiligt find. Der Congreß 
wird ſich u. a. mit der intereſſanten Frage be⸗ 
ſchäftigen, directe Ausfuhrtarife für den Transport 
von Zucher aus dem Weſt- und Südweſtgebiete 
Rußlands über die ruſſiſchen Nordhäfen nach dem 
Auslande feſtzuſetzen. 

— Unter den Grundbeſitzern des Südens tritt 
gegenwärtig ein ſtarkes Beſtreben hervor, zur 
Schafzucht überzugehen, welche die Grund beſitzer 
bei den niedrigen derzeitigen Getreidepreiſen für 
weit vortheilhafter halten als den Ackerbau. 
Ueberall findet in bedeutendem Umfange der An- 
kauf von Merinoſchafen ſtatt. 

— Die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes 
fahren fort, bedeutende Spenden für die Hinter- 
bliebenen der auf der „Ruſſalkha“ Berunglücten 
darzubringen; es find außer den ſchon früher ge- 
nannten Spenden eingegangen: Bon der Groß- 
fürſtin Alexandra Joſephowna 2000 Rubel, von 
der griechiſchen Königin 100 Rubel, von dem 
Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch und 
feiner Gemahlin delijaweta Mawrikiewna 1500 Rub, 


Von der Marine. 

Kiel, 11. Oktober. Wie bereits kurz erwähnt, 
haben die beiden Cadettenſchulſchiffe „Stein““ und 
„Stoſch“ ihre ſechsmonatige Uebungsreiſe nach Weſt⸗ 
indien angetreten. Beide haben denſelben Fahrplan 
nur laufen dieſelben verſchiedene Häfen an. Die Fre- 
gatte „Stein“ geht über Plymouth nach Madeira, 
quert den Ocean und beſucht nach einander die Häfen 
von Barbados, Aux Canes-Faiti, Port au Prince, 
Kingstown und Havanna. Ebendorthin geht auch die 
Fregatte „Stoſch“, auf der Ausreiſe Dartmouth, 
Madeira, Port of Spain (Trinidad), Port Caſtries 
(St. Lucia) und Mayagnez anlaufend. Beide Schiffe 
treten Ende Januar von Kavanna aus die Heimreiſe 
an, zunächſt nach Azoren, wo „Stein“ den Kafen 
Fanal anläuft und nach Dartmouth geht, während 
„Stoſch“ über Ponte Delaga nach Plymouth dampft. 
Ende März werden beide Schiffe wieder in Kiel ein- 
treffen. „Stein“ hat 25 Seecadetten und 40 Cadetten, 
„Stoſch“ 24 Seecadetten und 38 Cadetten an Bord, — 
Das auf der kaiſerlichen Werft hierſelbſt neuerbaute 
Panzerſchiff „Kildebrand“ ſtellt am 28. Oktober zu 
Probefahrten in Dienſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. i 

Berlin, 12. Oktober. Der Kaiſer hat fein Er⸗ 
ſcheinen zu dem Feſtmahl am 27. Oktober im 
Kaiſerhof, das der Erinnerung an den Prinzen 
Friedrich Karl gewidmet iſt, zugeſagt. 

— Die „Kreuz-Zeitung“ meldet das heute er- 
folgte Ableben des ehemaligen Kriegsminiſters 
v. Kameke. 

— Es verlautet, daß der Finanzminiſter Dr. 
Miquel ſich mit dem Koſtenbetrag, welchen die 
Wiedereinführung der Berufung in Straf⸗ 
ſachen erfordert, einverſtanden erklärt hat; es 


Schulz-Booſſen aufgeſtellt. 
der Monarchie. 


ſei definitiv jetzt entſchieden, daß die Overlandes- 


gerichte die zweite Inſtanz bilden ſollen. 

— In Zukunft iſt in dem Auslieferung verkehr 
zwiſchen dem deutſchen Reich und der Schweiz 
die Auslieferung auch in ſolchen Fällen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung zu beanſpruchen und zu 
bewilligen, die Arbeitsunfähigkeit von mehr als 
zwanzig Tagen zur Folge hat ohne Kückſicht 
darauf, unter welchen Umſtänden und mit welchen 
Waffen oder Werkzeugen die That begangen 
worden iſt. 

— In einer geſtern vom brandenburgiſchen 
Hauptverein des evangeliſchen Bundes veran- 
ſtalteten Volksverſammlung ſprach Paſtor 
Naumann über die Nothwendigkeit der Gründung 
evangeliſcher Arbeitervereine. Bei der MDis- 
cuſſion über dieſen Gegenſtand vertheidigte der 
ſocialdemokratiſche Theologe Theodor v. Wächter 
ſeine Anſchauungen; ihm trat beſonders der 
Paſtor Schall aus Braunſchweig entgegen. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ bringt heute wieder 
einen Artikel zu Gunſten der Tabak- und Wein⸗ 
ſteuer. . 

— In der „Poſt“ bekämpft der Gutsbeſitzer 
Conrad Plehn aus Joſephsdorf, Weſtpreußen, 
die Aufhebung des Differentialzolles für Brod. 
getreide gegen Rußland. f 

— Das Berliner Börſen-Commiſſariat hat heute 
beſchloſſen, dem Kelteſten-Collegium vorzuſchlagen. 
die Börſe am Wahltage, dem 31. Oktober, 
ausfallen zu laſſen. Der Lieferungstag ſoll auf 
den 1. Novbr., der Differenzzahltag auf den 
2. Novbr. verlegt werden. 

— Im Prozeß gegen den Lieutenant Hoffmeiſter 

haben nach den Münchener „Neueſten Nachr.“ 
die Sachverſtändigen Geiſtesſtörung durch Ver- 
folgungswahn angenommen. 
— Major Kinze erklärt in der „Freiſ. Ztg.“, 
daß die Zuſchrift an den „Börſen⸗Courier“ rein 
privater Natur geweſen ſei. Er habe dieſelbe auf 
Wunſch des Verfaſſers dem „Börſen-Courier“ 
übermittelt, jedoch bemerke er ausdrücklich, daß 
er ſich mit den Grundanſchauungen der Zuſchrift 
im Einklang befinde. 

— Die „National-3tg.“ erklärt ſich nochmals 
entſchieden gegen die Candidatur des Polizei- 
präſidenten Nathuſius in Poſen, um nicht die 
ohnehin viel zu ſtarke Strömung des Conſer- 
‚batismus im Abgeordnetenhauſe noch weiter zu 
verſtärken. 

— Die Nationalliberalen haben im Wahlkreiſe 
Teltow-Beeskow den Stadtrath Markgraf als 
Candidaten für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt. 
Die zweite Candidatur ſoll den Wahlmännern 
überlaſſen werden. 

— In Franhfurt a. D. haben die vereinigten 
Sreifinnigen und Nationalliberalen Amts- 
gerichtsrathp Gadow und RNittergutsbeſitzer 


— Die Conſervativen und Nationalliberalen 
in Kirſchberg⸗-Schönau werden vereint in den 
Wahlkampf treten. Ihre Candidaten find Amts- 
vorſteher Bänſch-Schmidtlein (conſ.) und Stadt- 
rath Linke (nat. ⸗-lib. ). 

— Als Candidaten der conſervativen Partei 
für den Wahlkreis Prenzlau Angermünde 
ſind Regierungrath v. Buch und Landrath 
v. Riſſelmann aufgeſtellt worden. die confer- 
vative Mittelſtandspartei ſtellt die Bauernguts⸗ 
beſitzer Raddatz und Eichmann als Candidaten auf. 

— Der bisherige Abg. Freiherr v. Wackerbarth 
hat die Wiederannahme einer Candidatur für 
Sorau abgelehnt. 

— die Conſervativen in Nieder-Barnim 
haben an Stelle des bisherigen Abg. Lohren 
den Profeſſor Irmer aufgeſtellt. 

— Im Wahlkreis Grünberg-Freiſtadt gehen 
Sreifinnige und Nationalliberale zuſammen. 

— Das Berliner Frauengumnaſium iſt heute 
mit 16 Schülerinnen in der Charlottenſchule er- 
öffnet worden. 

München, 12. Oktober. In der Abgeordneten. 
kammer iſt heute die Berathung über die An⸗ 
träge zur Wahlgeſetzreform fortgeführt worden, 
Der Miniſter des Innern Freiherr v. Feilitzſch 
erklärte: 5 

Die Regierung werde keinen Wahlgeſetzentwurf ein⸗ 
bringen, aber wenn ein ſolcher von dem Abgeordneten⸗ 
hauſe eingebracht werden ſollte, dazu Stellung nehmen. 
Betreffs der Verfaſſungsfrage ſei er der Anſicht, daß 
in der Verfaſſung kein Satz, keine Beſtimmung, welche 
eine Verfaſſungs änderung ausſchließe, präciſe enthalten 
ſei, dadurch aber, daß bei dieſer Lücke beide Theorien 
aufgefiellt und begründet werden könnten, ſei für die 
Staatsregierung kein eigentlicher Anlaß gegeben, in 
dieſe Frage einzutreten. Sollte übrigens während der 
Regentſchaft ein Geſetz, welches eine Berfafjungs- 
änderung enthalte, von den drei geſetzgebenden Factoren 
erlaſſen werden, jo könne kein Zweifel darüber be- 
ſtehen, daß ein ſolches Geſetz im ganzen Lande Giltigkeit 
beſitze. 

Darauf lehnte die Kammer einen Antrag der 
Socialiſten zum Wahlgeſetz, ebenſo wie einen 
Antrag der Freiſinnigen ab. 

Eiſenach, 12. Oktbr. Der deutſche Gewerbe⸗ 
kammertag iſt heute hier zuſammengetreten. 
16 Gewerbekammern des Gemerbevereins-Ber- 
bandes und der Centralausſchuß der Innungs⸗ 
verbände waren durch 52 Delegirte vertreten. 
Nach der Begrüßung durch die officiellen Ber- 
treter der weimariſchen Regierung, der Stadt 
Eiſenach, des Reichsamtes des Innern und des 
preußiſchen Fandelsminiſteriums wurde mit den 
Verhandlungen begonnen. 

Wien, 12. Oktbr. In hochgradiger, anſcheinend 
ſich noch ſteigernder Erregung ſetzt ein großer 
Theil der deutſchliberalen Preſſe den Kampf 
gegen die Wahlreform fort. Die „Neue Freie 


presse“ ſagt, Minifterpräfident Taaſſe habe 
ſich auf ſein ergrauendes Haupt eine 


phrygiſche Mütze geſetzt und tanze vor den 


erſtaunten Völkern Oeſterreichs die Carmagnole. 
Die Wahlreform ſei mehr als eine politiſche Re⸗ 
volution, fie ſei eine nationale Umwälzung. das 
„Neue Wiener Tagblatt“ verlangt die Einberufung 
eines allgemeinen deutſchen Parteitages behufs 
Stellungnahme gegen die Wahlreform. Indeſſen 
tritt innerhalb der deutſchliberalen Preſſe eine 
Spaltung hervor. Die „Deutſche Zeitung“ nimmt 
Taaffes Wahlreform an, ebenſo die „Heſter- 
reichiſche Volkszeitung“ und andere deutſche 
Organe demohkratiſcher ſowie nationaler Richtung 
begrüßen die Reform geradezu freundlich. Die 
Provinzpreſſeiſtebenſogetheiltwie die haupſtädtiſche. 
Die einen bezeichnen die Reform als höchſte Ge- 
fahr, die anderenlals großen Jortſchritt. Auch in den 
nichtdeutſchen Blättern find die ſchärfſten Gegen- 
ſätze bemerkbar. Allen gemeinſam iſt nur die 
tiefſte Erregung. die geſammte öffentliche 
Meinung erſcheint fo aufgewühlt, wie ſeit den 
Tagen der Fundamentalartikel nicht mehr. Das 


clerical-feudale „Vaterland“ ſagt, die Temperatur 


im Parlament ſei iange keine gemüthliche mehr; 
durch die Wahlreform werde ſie jedenfalls nicht 
gebeſſert werden. Alles ſcheine in Frage geſtellt 
zu ſein und man rechne mit den verſchiedenſten 
Eventualitäten. Die officiöſe Preſſe deutet an, 
Taaffe habe das öffentliche Leben Heſterreichs 
von widerwärtigen nationalen Katzbalgereien 
purificiren und dem politiſchen Streben des 
Volkes ein großes, ernſtes, alles überragendes 
Ziel weiſen wollen. Thatſache iſt jedenfalls, daß 
ſeit vorgeſtern die ganze politiſche Situation eine 
gründliche Aenderung aufweiſt. 

Peſt, 12. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes erörterte der Juſtiz⸗ 

miniſter v. Szilagni den Charakter des Aus- 
gleichsgeſetzes und erklärte: 

Die Antwort des Kaiſers an die Deputationen 
Güns bezwecke nicht, den politiſchen Charakter 
der Ausgleichsbaſis zu beeinträchtigen. die Ante 
wort, welche darauf verweiſe, daß eine Erſchütterung 
dieſer Baſis nicht im Intereſſe des Landes und der 
Monarchie liege, ſei nur ein Ausfluß der reinſten, 
conſtitutionellen, pflichtbewußten Erfüllung des höheren 
Berufes des Monarchen. die Krone könne nicht 
zweierlei Willen haben, einen officiellen, mit welchem ſie 
dem Miniſterium zuneige, und einen anderen, in 
welchem ſie der Majorität ſchmeichle. 


in 


Dieſe Erklärung des Juſtizminiſters wurde mit 


demonſtrativem Beifall aufgenommen und der 
Miniſter beglückwünſcht. Die Abſtimmung ſoll 
morgen erfolgen. 

Paris, 12. Oktober. Das heutige Bulletin über 
das Befinden des Marſchalls Mac Mahon beſagt: 

Die leichte Beſſerung dauert fort. Man hofft das 
Leben des Kranken zu erhalten. 

— Der Miniſterpräſident Dupun hat in einer 
in Ille gehaltenen Banketrede die Noihmendig- 
keit demokratiſcher Reformen, namentlich die 
Altersverforgung der Arbeiter betont und ſich ent- 
ſchieden gegen ein Liſtenſcrutinium ausgeſprochen 
welches nur reactionären Beſtrebungen nütze. 

Piſa, 12. Oktbr. In der letzten Nacht iſt an 
der Porta Zlorentina eine Bombe geplatzt, wo⸗ 
durch eine große Panik hervorgerufen wurde. 
Zahlreiche Zenſterſcheiben wurden durch die 
Exploſion zertrümmert, Menſchenverluſte ſind aber 
nicht zu beklagen. 

Waſhington, 12. Oktbr. Der Senat hat Mitt- 
woch Abend eine permanente Sitzung begonnen, 
um die endgiltige Abſtimmung über das Geſetz 
betreffend die Abſchaffung der Gherman-Acie 
herbeizuführen. In den Garderobezimmern ſind 
Sophas aufgeſtellt und beſondere Vorkehrungen 
zur Verabreichung von Speiſen an die Mitg lieder 
des Senats getroffen worden. Die Senatoren, 
welche die Aufhebung der Sherman-Acte be⸗ 
fürworten, müſſen Anhänger in genügender Zahl 
zuſammenhalten, um eine Beſchlußfähigkeit zu 
ermöglichen, während von den Silberanhängern 
überhaupt nur zwei im Senate verblieben. Heute 
Morgen dauerte die Sitzung noch fort. 


Buenos-Kyres, 12. Oktbr. Der Finanzminiſter 
hat erklärt, die Geſetzentwürfe, welche er dem 
Congreß unterbreiten werde, bezweckten die Ein- 
löfung der übernommenen Verpflichtungen gegen- 
über den auswärtigen Gläubigern. Es ſei nicht 
beabſichtigt, eine neue Schuld aufzunehmen und 
eine Emiſſion zu veranſtalten. Die weitere Aus- 
gabe von Papiergeld werde verboten werden. 
Im ordentlichen Ausgabebudget ſeien jährliche 
Verbrennungen von mindeſtens 6 Millionen 
Papiergeld, welche auf 12 Mill. erhöht werden 
dürften, vorgeſehen. 150 Millionen 4½procentiger 
im Beſitze der Regierung befindlicher Obligationen 
ſollten vernichtet werden. der Miniſter glaubt, 
der Congreß werde ſeine Geſetzentwürfe ohne 
Amendements annehmen. - 


Danzig, 13. Oktober. 

* [Grinnerungsgabe der öſterreichiſchen Kron⸗ 
prinzeſſin.] Im Frühling d. J. weilte be- 
kanntlich die Kronprinzeſſin-Wittwe Stephanie 
von Oeſterreich auf ihrer Reiſe nach Skandinavien 
in unſerer Stadt und beſichtigte dabei u. a. mit 
großem Intereſſe auch die Kunſtſammlung des 
Herrn L. Gieldzinski hierſelbſt. Jetzt iſt vom 
Oberſt-Hofmeiſter der Kronprinzeſſin Herrn 
Gieldzinski eine große Photographie derſelben in 
werthvollem Rahmen mit entſprechender Widmung 
und einem aus Laxenburg, den 4. Oktober, 
datirten Schreiben überſandt worden, in welchem 
es heißt: „Ihre k. und k. Hoheit die durch- 
lauchtigſte Frau Kronprinzeſſin-Wittwe, Erzherzogin 
Stephanie haben mit beſtem Danke für Ihre 
Gefälligkeit die mitfolgende Photographie für 
Ew. Hochwohlgeboren als ein Zeichen der Er- 


innerung an höchſtihren Aufenthalt in Danzig 
huldvollſt zu widmen geruht.“ Se 

* [GCentralverein weſtpreuß. Landwirthe. 
Wegen der Landtagswahl iſt die Verwaltungs- 
rathsſitzung und Generalverſammlung des Gentral- 
vereins, welche in danzig am 7. und 8. November 
ftattfinden ſollte, auf den 13. und 14. November 
verlegt worden. 2 

* [Meber den Gtand der Felder in unjerer 
Provinz] ſchreibt heute das Organ des Gentral- 
vereins weſtpr. Landwirthe, die „Weſtpr. Landw. 
Mitth.“: Der plötzliche Umſchlag der Witterung 
kommt den Landwirthen beim Einheimſen der 
Hackfruchternte und bei der Verrichtung der letzten 
Beſtellungsarbeiten weſentlich zu ſtatten. Wenn 
dieſes feuchtwarme Wetter allerdings länger an- 
halten ſollte, fo können auch leicht große Nach- 
theile daraus für den Landwirth entſtehen, und 
zwar durch Ueberwachſen der Saaten, weil da- 
durch das Eindringen des Froſtes in den Boden 
verhindert wird. Es liegt dann die Gefahr nahe, 
daß der Schnee auf ungefrorenen Boden fällt 
und die Saat ausfault. Im Weſten unſerer 
Monarchie erhofft man in Folge dieſer „Mai- 
Witterung“ noch bedeutende Ertragsſteigerung 
bei den Rüben, allerdings auf Koſten ihres 
Zuckergehalts. Dieſe Gefahr liegt in dem Maße 
hier im Oſten nicht vor, weil die Rüben zum Theil 
bereits ein zu hohes Reifeſtadium erreicht haben, 
zum großen Theile aber auch ſchon gerodet ſind. 
Ein Rückgang der Polariſation wird aber auch 
hier, namentlich bei den Rüben auf den Fabrik- 
höfen, wo in Folge der ſtarken Anfuhr dieſelben 
ſehr hoch geſchüttet ſind, unbedingt eintreten. 
Ein anderer Nachtheil liegt für die Landwirthe 
noch darin, daß ſich bei dem durchweichten Boden 
die Abfuhr ſchwieriger geſtaltet und die Schmutz- 
procente bedeutend höher werden. Der Weide iſt 
dieſes Wetter natürlich ſehr förderlich, und es 
iſt zu hoffen, daß das Vieh im guten Futter- 
zuſtande auf den Stall kommt. 

* [Naturalquartiere für die Garniſon.] Wegen 
einer vom 14. bis 31. d. Mts. hierſelbſt abzuhaltenden 
Uebung mit Volksſchullehrern, welche in der Reiter- 
kaſerne Quartier erhalten, wird es nöthig, 158 Mann- 
ſchaften des Infanterie-Regiments Nr. 128 in Natural- 
quartiere zu legen. Dieſe Quartiere werden in dienſt⸗ 
lichem Intereſſe in der Nähe der genannten Kaſerne 
bereit geſtellt werden. 


Aus der Provinz. 

2 Plehnendorf, 12. Oktober. Heute Nachmittag 
3 Uhr verbreitetete ſich hier der Ruf, daß in dem 
Dorfe Reichenberg Feuer ausgebrochen ſei. Thatſäch- 
lich war eine ſtarke Rauchentwickelung ſichtbar und 
die Glocken von Reichenberg ließen das Nothgeläute 
ertönen. Die Spritzen der benachbarten Ortſchaften eilten 
hilfsbereit herbei, ohne jedoch inThätigkeittretenzu müſſen. 
Das Feuer war bereits gelöſcht. Es war lediglich ein 
Keſſel mit Theer auf dem Hofe des Hofbeſitzers Richter 
5 88 gerathen, ohne weiteren Schaden anzu- 
richten. 

5 Zoppot, 12. Oktober. Herr Ober-Staatsanwalt 
Wulff aus Marienwerder hat geſtern, nachdem er die 
Geſchaftsleitung der Amtsanwaltſchaft und die Ver- 
waltung des Gefängniſſes einer Reviſion unterworfen 
hatte, auch die Gefängnißräume in dem neuen Ge- 
vichtsgebäude in der Bergſtraße beſichtigt. 

Königsberg, 11. Oktober. Der am 11. Juni 1872 
während der Zeit des Culturkampfes ſeines Amtes 
von der Regierung entſetzte Feldprobſt und Armee- 
biſchof Namſzanowski, welcher augenblicklich in der 
Stille der Abgeſchiedenheit in Oliva bei Danzig weilt, 
beging heute ſein 25jähriges Biſchofsjubiläum. Aus 
dieſem Anlaß iſt demſelben von der hieſigen Gemeinde 
bis zum Jahre 1868 war derſelbe hier Probſt — 
eine Adreſſe überſandt worden. 5 

Rllenſtein, 10. Oktober. Die Anfuhr zu dem geſtern 
begonnenen Hopfenmarkte war eine ſehr ſtarke. Außer 
den auf dem Bahnhofe lagernden Vorräthen wurden 
50 mehr oder weniger große Fuhren gezählt. Mit er- 
ſtaunlicher Schnelligkeit wurde im Laufe des Nach- 
mittags und heute Vormiitag der zum Markt gebrachte 
Hopfen aufgekauft. Der niedrigſte Preis pro Centner 
war 140 Mh., der höchſte 163 Mk. 


Vermiſchtes. 

* [Ein origineller Briefwechſel.] Ein ehrſamer 
Münchener Bürger, der in den Zeitungen von den 
vielen in München vorgekommenen Taſchendiebſtählen 
in den letzten Tagen las, wollte ſich von der Wahrheit 
dieſer Zeitungsnotizen perſönlich überzeugen. Er jtechte 
eine ziemlich umfangreiche Brieftaſche in die Seitentaſche 
ſeines Rockes und begab ſich auf den Centralbahnhof. 
In die leere Brieftajche hatte er einen Zettel gelegt, 
auf dem die Worte ſtanden: „Bei mir findſt nix!“ 
Nachdem er ſich längere Zeit im Centralbahnhof auf- 
gehalten, dort auch mit einigen Bekannten geſprochen 
hatte, begab er ſich nach Kauſe. Dort angekommen, 
jog er ſeine Brieftaſche heraus mit den Worten: „Es 
giebt doch auch noch brave Leute und nicht lauter 
Taſchendiebe!“ Sprach's und öffnete die Brieftaſche, 
und ſiehe da: auf dem erwähnten Zettel ſtand unter 
den oben angegebenen Worten die Kunde: „Bei mir 
findſt erſt rechi nix!!“ — Offenbar hatte ihm ein ge- 
wandter Taſchendieb die Brieftaſche entwendet und die⸗ 
ſelbe, als er fie „inhaltslos“ fand, wieder zugeſteckt. 

* (Avis au lecteur. ] Einer ziemlich weit ver- 
breiteten Anſicht giebt die „Milwaukee Abendpoſt“ 
durch folgende Satire Ausdruck: 

Sag mir doch Mirza, du Weiſer, wer verſteht 

Wohl am beſten die Biere zu brauen? 

„Das thut der Brauer,’ 

Wer am beſten den Acker zu bauen? 

„Das thut der Bauer.“ 
Wer am beſten Soldaten zu führen? 
„Der Herr Offizier.“ 
Wer am beſten den Bart zu raſiren? 
„Gewiß der Barbier.“ 

Wer am beſten eine Zeitung zu leiten? 

„Darüber läßt ſich am wenigſten ſtreiten: 
Jeder Grünſchnabel, jeder Backfiſch, 
Jeder Schreihals am Biertiſch, 

Jeder eingebildete Wicht, — 

Nur der Redacteur nicht.“ i 

* Ein weiblicher Wilderer] gelangte in der Perſon 

der Bauerstochter Petronilla Krammer von Oberötz⸗ 
dorf vor dem Landgericht in Paſſau zur Aburtheilung. 
Statt ſich um das Kausweſen zu kümmern, ging das 
Mädchen auf die Jagd und ſchoß Hafen. Am 24, Juli 
wurde ſie mit geladenem Gewehre auf dem Anſtande 
erwiſcht und muß nun die Jagdluſt mit einem Monat 
Gefängniß büßen. 

* [üeber das Leben der Kale.] Ueber die Natur 
des Kales, jeine Lebensweiſe, ſeine Wanderungen, feine 
Fortpflanzung ꝛc. herrſchte noch bis vor etwa einem 
Jahrzehnt in der Laien- wie in der Gelehrtenwelt ein 
völliges Dunkel, Nur den gemeinſamen Beobachtungen 
der Fiſchereivereine der verſchiedenen Staaten iſt es 
allmählich gelungen, hier mehr Licht zu ſchaffen, und 
es konnte ſchon als ein großer Fortſchritt bezeichnet 
werden, als man endlich in den Stand geſetzt wurde, 
männliche und weibliche Aale von einander zu un er⸗ 
ſcheiden. Jetzt ſcheint es dem bekannten 3 ſcher i- 
conſulenten der däniſchen Regierung, Hrn. Arthur 
Fedderſen, gelungen zu fein, die bisher giltigen An- 
ſchauungen über das Leben der Aale in einigen 
weiteren Punkten aufzuklären. Bisher wird allgemein 
angenommen, daß die ſogenannte Montee (der Aufſtieg 
der ganz kleinen Aeldien aus dem Meere in die 

Flüſſe, der durch die Kalleiter an den Wehren er- 
leichtert wird und ſich bis in die Quellengebiete er- 
ſtreckt) m eitlich nur aus Individuen weiblichen 
Geſchlechts beſteht und daß ſich in ihr höchſtens 5 Proc. 
Männchen vorfänden. Sodann nahm man an, daß im 


Süßwaſſer nur Kalweibchen vorkommen ſollten und 
daß größere männliche Aale, wenn ſie einmal im 
ſüßen Waſſer gefunden werden, dort ſich nur aus- 
nahmsweiſe und im allgemeinen nicht weiter als 
etwa 25 Meilen von der Flußmündung aufhalten 
ſollten. Ein Wanderzug von männlichen Aalen aus 
dem Süßwaſſer ins Meer war bisher völlig unbe- 
kannt, Gegen alle diefe Grundlehren aus der Lebens- 
geſchichte des Kales macht nun Fedderſen Front und 
begründet in der demnächſt erſcheinenden Nummer der 
„Jeitſchrift für Fiſcherei“ ſeine Behauptungen in ein- 
gehender Weiſe. Die Behauptungen ſtützen ſich auf die 
ſorgfältigſten Beobachtungen, die er auf dem Kauptfluſſe 
Dänemarks, der Gouden-Aa, mit den zahlreichen von 
ihr durchſtrömten Seen, dem King-See, Alling See, 
Kiul⸗See, Blas-See u. |. w. angeſtellt hat, und gipfeln 
in folgenden vier Sätzen: 1) Montee beſteht aus 
Männchen und Weibchen; 2) die Aalmännchen wachſen 
wie die Weibchen nicht allein in den Flußmündungen 
und Küſtengewäſſern heran, ſondern eben ſo ſehr in 
den Binnengewäſſern; 3) die Wanderung der Aal- 
männchen ins Meer zurück kann ſchon erfolgen, bevor 
dieſe ihr Jugendkleid (die gelbe Farbe) abgelegt 
haben; 4) die Maſſenwanderung der Aalmänndyen ins 
Meer geht früher im Jahre vor ſich als die der Aal- 
weibchen. Wie übergehen die Einzelausführungen 
Fedderſens und heben nur hervor, daß kein Grund 
vorliegt, an der Richtigkeit ſeiner Beobachtung Zweifel 
zu hegen. Hoffentlich werden feine Unterſuchungen 
die Veranlaſſung geben, auch in den Gewäſſern 
Deutſchlands erneute Forſchungen über die Aalfrage 
anzuſtellen. = 

* [Andreas Hofer in Wien.] Zu Anfang des 
Jahres 1809 war Andreas Hofer nach Wien gekommen. 
Ueber dieſen Beſuch des berühmten Tirolers wird dem 
„Wiener Tagbl.“ Folgendes mitgetheilt: Hofer war 


auf der Laimgrube in der Wohnung des Kofbüchſen⸗ 


ſpanners des Erzherzogs Johann, Anton Stöger, 
untergebracht, dort ſollte er ſich verborgen halten und 
nur Abends ſich bei Kofreichsrath Hormayr einfinden, 
der in der Renngaſſe wohnte, denn Hofers auffallende 
Erſcheinung hatte bald die Aufmerkſamkeit des 
Publikums erregt, das ja nichts davon wiſſen durfte, 
daß der Sandwirth aus Paffeyger mit der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung verkehrte. Da wird eines 
Abends Hormayr zum Miniſter Stadion gerufen, der 
ihm entrüſtet mittheilt, ſein Freund aus Tyrol ſei im 
— Kärtnerthortheater. Hormayr rannte entſetzt ins 
Theater und fand dort wirklich Hofer im erſten Parterre 
ſitzen. Er ließ ihn unter dem Vorwand herausholen, 
ein Landsmann ſei hier. Als Kofer kam, machte ihm 
Hormayr Vorwürfe, er habe doch verſprochen, ſich 
nirgends ſehen zu laſſen, worauf der Sandwirth er- 
widerte: „Ja, aber nur bei Tag, nach 5 Uhr iſt's aber 
ſtockrabenfinſter.“ Nur ſchwer konnte ihn Hormanr 
mit ſich nach Haufe bringen — denn Hofer wollte, 
wenn er ſchon das Stück nicht zu Ende ſehen konnte, 
wenigſtens ſein Geld zurück haben. 


* [Die Romane von Dumas Pere. ] Der alte 
Dumas iſt ſeinem nunmehr auch ergrauten Sohne 
immer noch ein köſtlicher Nährvater. Von den 300 
Bänden, die Alexander Dumas Vater zujammen- 
geſchrieben hat, werden einige immer noch ſtark be- 
gehrt; alljährlich werden immer noch etwa 10 000 
Exemplare des „Trois Mousquetaires“ und 5—6000 
„Monte Chriſto““ abſetzt. Im ganzen bezieht Alexander 
Dumas aus den Verlagsrechten der väterlichen Leih- 
bibliotheksbände immer noch das runde Sümmchen 

| von 30—40 000 Zres. jährlich. 


* [Blutige Tumulte in Stockholm.] Die Haupt- 
ſtadt Schwedens war jüngſt der Schauplatz blutiger 
Tumulte. Auf einem Platze im Stadttheile Södermalm 
(Südvorſtadt) verſammelten ſich jeden Abend viele 
Mädchen und ſchäkerten mit den Soldaten der könig⸗ 
lichen Garde. An einem der letzten Abende entſtand 
zwiſchen zwei Soldaten, die daſſelbe Mädchen liebten 
und deshalb auf einander eiferfüchtig waren, ein arger 

N Streit, der ſchließlich in Thätlichkeilen ausartete. Die 
Polizei hielt es daher für ihre Pflicht, einzuſchreiten 

J und die Kämpfer zu trennen. Die Folge war, daß die 
beiden Soldaten ihren Groll vergaßen und, unterſtützt 
von zahlreichen Kameraden, gemeinſam gegen die Poli- 
ziſten vorgingen und dieſelben mit den Waffen an- 
griffen. Es entſtand eine wahre Schlacht zwiſchen 
Polizei und Militär, an welcher ſich auch die „Damen“ 
lebhaft betheiligten, natürlich als Verbündete der Sol- 
daten. Zwei Poliziſten wurden getödtet und viele 
andere ſchwer verwundet. Es iſt dies die dritie 
Schlacht, die ſeit Anfang dieſes Jahres in Stockholm 
zwiſchen Poliziſten und Soldaten geſchlagen wurde. 


* [Amerikaniſches.] Folgende Staunen erregende 
Nachrichten hat die dieſer Tage hier eingetroffene Poſt aus 
Amerika gebracht: „Dr. K. C. Bride aus Orange hat vier 
wilde Gänſe von anſehnlicher Größe ſo gut dreſſirt, daß 
ſie jetzt einen Wagen ziehen, der früher von zwei 
Pferden gezogen wurde. Wir wollen hoffen, daß der 
Herr Doctor dieſes eigenartige Beförderungsſyſtem 
nicht anwende, wenn er eilig zum Bette eines Schwer⸗ 
kranken gerufen wird. — Der in Danville wohnende 
John Kanſon Craig ift 37 Jahre alt und wiegt 917 
Pfund; im Jahre 1858 gewann er den 1000 Dollar- 
Preis, der von dem verſtorbenen Barnum gelegentlich 
einer in Newyork eröffneten „Kunſtausſtellung““ dem 
dickſten Kinde angeboten wurde, Frau Craig, Johns 
Weib, wiegt kaum 70 Pfund (11). — Ein Monſtrum 
von Fettigkeit und dicke iſt auch Frau Emeline 
Jackſon, eine 64 Jahre alte Negerin, die 750 Pfund 
wiegt; ſie wohnt in Lebanon. Als ſie 40 Jahre 
alt war, wollte fie einen Weißen, einen Majtvieh- 
händler, heirathen; aber die Weißkappen drohten, 
jeden lynchen zu wollen, der die wohlbeleibte Dame 
heirathen würde, und ſo unterblieb damals die Ehe. 
Später hat das Negerfräulein doch einen Liebhaber 
gefunden. — Vor einigen Tagen wurde die Stadt Bam- 
tucket von einem furchtbaren Unwetter heimgeſucht. 
Die Hagelkörner waren jo groß wie Enteneier. Das 
Wunderbarſte aber iſt, daß eine Frau, die ein ſolches 
Hagelſtück in die Hand genommen hatte und es zer⸗ 
fließen ließ, aus demſelben zu ihrer größten Ueber- 
raſchung einen lebendigen Froſch hervorhüpfen ſah. — 
Ein Kaſſirer in Arizona hat an die Thür ſeines Bank- 
hauſes am Tage der Zahlungseinſtellung folgenden 
3etiel angeklebt: „Die Bank hat 36 000 Dollar Schulden 
und 55000 Schuldforderungen. Folglich iſt die Bürger- 
ſchaft bankerott und nicht die Bank. Bezahlt uns, dann 
bezahlen wir Euch!“ 

Athen, 2. Oktober. [Die Rache der Räuber] Aus 
Theſſalien meldet der Telegraph eine nichtswürdige 
Rachethat, die eine Bande Räuber an einer ganzen 
Familie verübte, weil Mitglieder derſelben den Be- 
hörden bei Verfolgung der Räuber auf die Spur ge- 
holfen hatten. Nachdem ſich einige Räuber freiwillig 
den Behörden geſtellt hatten, konnte die Regierung die 
auf deren Köpfe geſetzte Belohnungen anderweitig ver- 
werthen und die Prämie für Anzeige der anderen er- 
höhen. Da auf einigen Köpfen ein Preis von 5000 
und ſogar 10 000 Drachmen ſteht, jo finden die Be- 
hörden naturgemäß mehr Unterſtützung bei der Be- 
völkerung als zuvor. Dem ſetzen nun die Räuber ihrerſeits 
zur Abſchrechung Blutthaten wie die folgende entgegen: 
Am leiten Sonnabend Abend wollten ſich mehrere 
wohlhabende Bauern Namens Raptes aus dem Dorfe 
Chutzna im Bezirk Kalabaka unweit der Meteora- 
Klöſter nach dem Markt in die Stadt Trikkala begeben. 
Die beiden Vettern Raptes waren außer von ihren 
kleinen Siſaer von einigen anderen Hirten und Bauern 
(im ganzen fünf Leuten) begleitet und brachten Vieh, 
Futter und Käſe zum Markt. Als ſie bei der „Mühle 
Burnova““ angekommen waren, wurden ſie von meh- 
reren Bewaffneten überfallen und alleſammt in die 
nahe Waldung geſchleppt, wo die Räuber den beiden 
Raptes die Köpfe abſchnitten, das Vieh tödteten, die 
Marktvorräthe zerſtörten und dann die Kinder und 
Begleiter freiließen. Nachträglich fand ſich noch ein 
drittes Mitglied derſelben Familie abgeſchlachtet. Wenn 


es ſich um Raub und nicht um Rache gehandelt hätte, 


ſo wäre es möglich geweſen, ein ſehr beträchtliches 
Löſegeld von der vermögenden Familie zu erlangen. 


geſtrandet. 


Seers a. Berlin, 


Choler a. 
(Telegramme.) 
Berlin, 12. Oktbr. Das kaiſ. Geſundheitsamt mächt 


heute folgende Cholerafälle bekannt: In Stettin wurde 


bei ſieben zwiſchen dem 4, und 9. Oktober erkrankten 
Perſonen, von denen eine geſtorben iſt, Cholera nadı- 
gewieſen. — In Kraßtzwiek bei Stettin wurde ein 


tödtlich verlaufener Krankheitsfall heute angemeldet. — 
Der vorgeſtern aus Brabow gemeldete Kranke iſt ge- 
ſtor ben. 8 


Hamburg, 12. Oktbr. Hier iſt heute in der Cholera⸗ 
abtheilung des allgemeinen Krankenhauſes ein Wärter 
an Cholera erkrankt. 

Kiel, 12. Oktör. Der Gothenburger Dampfer „Kjal⸗ 
mar“ ift heute aus der Quarantäneſtation entlaſſen 
worden und darf feine Reife nach Kadersleden fort- 
ſetzen. Zwei Cholerakranke von der Beſatzung ſind in 
der Choleraſtation zurückgeblieben. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kalmar, 10. Oktober. der ſchwediſche Dampfer 
„Thekla“, von Söderhamn nach Binth mit Planken, 
iſt bei Osby (Deland) geſtrandet und voll Waſſer. 

Kopenhagen, 10. Oktober. Laut telegraphiſcher 
Nachricht iſt der ſchwediſche Dampfer „Agge“, aus 
Gefle, von Kotka mit Holz nach Aarhus, bei Steons 
Der Bergungsdampfer „Skandinavien“ 
iſt zur Hilfe beordert worden. 


.. —. — —ñ 
Standesamt vom 12. Oktober. 

Geburten: Feldwebel Ludwig Süß, S. — Steuer- 
mann Albert Lintner, T. — Schniiedegeſelle Eduard 
Littſchwager, T. — Arbeiter Eduard Wichert, S. — 
Maſchiniſt Paul Finck, T. — Arbeiter Auguſt Paetſchke, 
S. — Drehergeſelle Franz Marquardt, 2 Töchter. — 
Kutſcher Hermann Schröter, S. — Schmiedegeſelle Emil 
Lange, T. — Arbeiter George Simſon, T. — Schneider 
geſelle Wilhelm Treſp, T. Kaufmann Hermann 
Dalitz, S. — Arbeiter Johann Redmann, S. — Arbeiter 
Franz Wolf, S. — Schloſſergeſelle Franz Maslewski, 
S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 2 

Aufgebotes Feuerwehrmann Gottfried Kuhn in Ohra 
und Eva Wenzel daſelbſt. — Arbeiter Friedrich Otto 
Lemke und Albertine Caroline Formella, geb. Neu- 
bauer. — Arbeiter Karl Anton Labuhn und Thereſe 
Auguſtine Dein. — Tiſchlergeſelle Eugen Max Patzer 
und Emilie Auguſte Eggert. — Arbeiter Ernſt Wilhelm 
Drewke und Maria Luiſe Rump. — Malergehilfe 
Rudolf Bombel und Maria Eliſabeth Mielke. — Sattler⸗ 
meiſter Cornelius Wilhelm Krauſe in Käſemark und 
Anna Maria Schlowinski hier. — Schriftſetzer Friedrich 
Joſef Wadſack und Anna Dorothea Meta Konietzko. — 
Arbeiter Ladislaus Marchlewski in Targowisko und 
Magdalena Sontomska daſelbſt. 

Heirathen: Kaufmann Eduard v. Rieſen und Ida 
Maria Eliſabeth Paethke. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Wilhelm Karl Perkuhn und Adele Mathilde Gabriel. 
— Barbier Wilhelm Albert Ammon und Thereſe 
Maria Pawell. — Schneidergeſelle Gottfried Neuber 
und Roſalie Henriette Kroll. — Seefahrer Franz 
Leopold Erdmann Fregien und Wittwe Bertha Maria 
Amalie Hechler, geb. Janzen. — Feldwebel im In- 
fanterie-Regt Nr. 128 Auguft Karl Hermann Bleßmann 
und Hedwig Suſanna Ladwig. — Portier Karl Leopold 
Krüger und Wittwe Bernhardine Pauline Berg, 
geb, Hipp. } 

Todesfälle: S. d. Geometers Adolf Eichbrecher, 3 M. 
— Plätterin Rofalie Louiſe Lehmann, 18 J. — 
Hospitalit Robert Richau, 76 J. — T. d. Schmiede 
geſellen Franz Schönnagel, 2 M. — S. d. Kutſchers 
Pierzchalski, 4 M. — Arbeiter Johann Lewandowski, 
54 J. — S. d. Kutſchers Hermann Schröter, ½ Std. 
— Böttchermeiſter Wilhelm Schungalla, 44 J. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 12. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 26858, Sranzoſen — Lombarden 85½, 
ungar. 4% Goldrente 92,80. Tendenz: feſt. 

Baris, 12. Oktbr. (Schlußcourſe.) 3% Amort. Rente 
93,17½, 3% Renie 98,45, ungariſche 4% Goldrente 
93.62½½, Franzoſen —, Lombarden 222,50, Türken 
22,40, Aeanpter 103,25. Tendenz: feſt. — Rohiucker 
loco 35,75, Weißer Zucher per Oktober 37,87½, 
per November 38,00, per Novbr.-Januar 38,12 ½, per 
Januar-April 38,37½. Tendenz: behauptet, 

Dendan, 12. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/16, 
4% Breuß. Conſols 4% Auiien von 1889 9915, 
Zürken 221, unsariihe 4% Goldrente 92½, Kegypter 
102375, Blaßdiscont 1½, Gilber 33/4. Tendenz: ruhig. 
Savannazumer Nr. 12 17½, Rübenrobzumer 13/. — 
Zendenz: feſt. 

Betersburas, 12. Oktbr. Wechſel auf London 95,70. 
2. Orientanl. 100%2, 3. Orientanl. 101. 

R:wnera. 11. Oktober. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechiel auf London 
Tage) 4,83, Cable Transfers 4,85½, Wechſel 
Baris (60 Tage) 5,23 ¼, Wechſer auf Berlin 
Tage) 848, 3 7 jund Anleihe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Ze-Actien 19, Canadian-Pacific- 
Aclien 74, Central - Dacific-Actien 19, Chicago- 
u. North. Weſiern-Actien —, Cbic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 59½ Illinois-Centr.-Actien 93, Lahe-Ghore- 
Itichigan-South-Actien 122. Couisville u. Naſhvilles 
Act. /, New. Cake. Erie- u. Weſtern-Aciten 133/. 
Remy. Centr.- u. Hudion-Rivner-Aci. 10134. Nortpern- 
Bacific-Breferred- Aci. —, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferrer-Actien 21, Atchſſon Zopeka u. Santa Fe- 
Actien —, Union-DBacific-Actien 175/, Denver- u Rio- 
Srand-Dreierred Actien 30. Silber Bullion —. 


Rohzucer. 

(rwalbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 12. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 13,40 — 13,45 M bez. Baſis 
889 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplah. 
Dragdeburas, 12. Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhig, Oktober 13,70 M, Novbr. 13,52 ½ M, Dezbr. 
13,624 M. Jan.-Mär: 13,75 M, April-Mai 13,95 M. 
en A u auge 2 et, 

opbr. , , Desbr, ‚62/2 „ Januar-Diär 
13,75 Al, April-Mai 14,00 l. 5 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Oktber. Wind: G. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Hotel du Nord. Brauer a. Graudenz, Major. 
v. Oppenkowski a. Inſterburg, Geſchäftsführer. Eberbach 
a. Chriſtburg, Fabrikant. Specovins a. Lisnow, Geiſt⸗ 
licher. v. Puttkamer a. Plauth, v. Glaski a. Graudenz⸗ 


Pollnau nebſt Gemahlin a. Adl. Liebenau, Ritterguts⸗ 


beſitzer. Sr. Excellenz A. v, d. Kneſebeck a. Königsberg, 
General-Lieutenant und Commandeur. Schmidt a. 
Nordhauſen. v. Glaſow und Sohn a. Balga. Tetlaff 
nebſt Gemahlin a. Pr. Stargard. v. Puttkamer a. 
Dt. Geritnit, Appellalions-Gerichts⸗-Rath. Wagner a. 
Leipzig, Ingenieur. Zräul. Nadolny a. Kulitz. Heine- 
mann a. Berlin, Werfl a. Berlin, Schubert a. Harburg, 
Hamburger g. Breslau, Kalbfuß a. 
Selb, Heymann a. Berlin, Biberitei: a. Nichſano, 
Sierpinska a. Nichſano, Bette a, Bielefeld, Bielitz a. 
Meiningen, Ehrlich a. Warſchau, Fränkel g. Berlin, 
Lewin a. Wilna, Berger a. Radeburg, Friedrich a. 
Gr, Lichtenau, Möglich a. Gr. Lichtenau, M. Trautmann 
a. Aunzendorf, K. Trautmann a. Kunzendorf, Fichtmann 
a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel Rohde. Suttner a. Warſchau, Ober-Beamter. 
Schneider a. Berlin, Ingenieur. Dr. Höfer und Dr. 
Wiſotzki a. Stettin. Dr. v. Eckenbrecht a. Berlin. Frau 
v. Schaldow a. Trieglaff. Sönke a. Eichwalde, Land- 
wirth. Beutmann und Mückeberg a. Königsberg, 
Stud. theol. Gehrmann a. Marienburg, Mühlenbeſitzer. 
Araub a. Bromberg, Pfarrer. Border a. Hannover, 
Zumpe a. Berlin, Bertrand a. Leipzig, Zynen aus 
Amiterdam, Kaufleute. 

—ͤ̃ VU—ʃ—U¼———ꝛ³v —— 
Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeui i N 
ge e 
actionelle 8 11 
Injerateniheil: Otto Raſemann, ſammilich in Peng. a 


Yerloosunes-Plan. „„ Am 20. ag 21 Oktober 1893. tb e ing in Baar. 


e 5 = SE EB 118 50 005 5000 Gewinne. baar. Mark. 
5 vs Ai = 8 a 45 900 — 
Nachruf! 1 1] 1 
Am 12. huj. früh wurde unſer hochgeſchätzter College 2a 50009 = 10000 POSse er Dosun von | 12 2 4 4500 = 9909 
und langjähriger Mitarbeiter 5 a a = 12 so 4 A a ae = se) 
ä => a = 90 
„ Fi. . 5 f 2000 = 10000 5 1809 = 9000 
Herr Friedrich Wollenhaupt 303 99 = 10000 und Gilbergewinnen zu Maſſop, die mit 90 yt. des Werthes in haar 303 49 3900 
nach kurzer Krankheit uns plötzlich durch den Tod ge. 50 4 309 = 15000 be zahlt werden. 50 4 270 = 13500 
nommen. 2688 190 & 200 = 20000 199 4 180 = 18000 
Die durch fein Hinſcheiden entitandene Lücke ißt bei 2004 100 = 20000 Original-Loese al M.; 11 Stüch iM 10 M., (Porto und Liſte 20 23 extra) emoftehtt und 200 d 90 = 18 000 
wn ee wien. i 8 ei er e merlin W., „ 
leuchtendes, anfpornendes Borbild! 10004 10 10 900 0 1 11 1 Berlin 1900 a = 
ee ee i 4000 4 5 = 20000 F ei Ze F 4000 4 4,50 18606 


lichkeit und Herzensgüte! 
Requiescat in pace! 
Ehre ſeinem Andenken! 


Das Geſchäftsperſonal der Firma: 


E. Saunier's Buch- und Kunſthandlung 
(A. Scheinert). 


a 
iS 


„baar 233100 


- Wählerverfanmlungen! 


Am EN den 18. Oktober, . 3 el 


— in Quadendorf = 


im Lokale des des Herrn Perschau und 
am . den 19. Oktober, N 3 Uhr, 


— n Paſewark = 


im Lokale des 9 Herrn Purwien. 


In beiden Verſammlungen wird der Abgeordnete Rickert 
über die letzten Seſſionen des Landtages Bericht erſtatten. 
Im Auftrage: 
A. Ott. W. Ott. 


6197 Gew. W. MIR. 259 000 Die Loofe verſende ich auch gegen Briefmarken 2419 unter Radınan 


An Ordre 


trafen per Dampfer 7 ab Stettin 17 5 ein: 
aus Dampfer „Neva“ 


53 Ballen Algarrobilla, 


1 ab Liverpool 


ab Stornowan 


K 

n e | 2, Tonnen Heringe, 
atjes 8 

MF 23, Tonnen Heringe, 

Primelarge % Tonnen Heringe, 

Zu haben bei A. Fast, Danzig. M Al Zonnen Heringe, 

M F 70 Tonnen Heringe. 


Bekanntmachung. 5 
i ifter ist ; 

a unter A8. 188 ble Firma Tanzunterricht. 5 ee Connoſſemente werden . 595 

Ferdinand Prowe. 


Vorzügl. Teemischungen f ME. 2.80. u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hof.) Probepack. 60 u. 80 PR 


lee sun 


Bernhard Anker hier und als © 
Deren, Inhaber ber, Raufmann bauebegez ken n aer. 
Bernhard Anker hier a richt und bin ich zur Ent- 


tragen. egennahme von A I 
Danzig, den 9. Oktober 1893. Algen in . Woh- 


önigli am ericht X. nung Langgasse 65, Saal- 
Etage, bereit. (2692 


S. Torresse. 

Morien⸗Kirchen⸗ al terie 

Muli Berl pt. 00 Yin in Soll. zu Treptow a. R. 

Eee] regal 1.16 Sack 
27 Hauptgewinne. 


daſelbſt 115 dort en Sonnenbrand, Miteſſer, Rae 
Sachen als: röthe ꝛc. und erhält den Teint bis 
u ins hohe Alter gende S hne Sämmtliche Gewinne beftehen aus maſſiwem Silber 
e | ilb, ei 10 0 844 ou . 2,20 u. Creme. und iſt jeder mit dem Deuijgien Reichsſtempel verſehen. 
erſpind, nu ) | : 
1 Bertihom; e Loose A 1 Mark, 


e Benugı. 1 C [9 für Porto und Lifte 20 Pf. extra, empfiehlt und findet 


ee die Expedition der Danziger Zeit ung. 


15 milch der Faeser ade ehr Idlöne ee ; 
öffentlich meiſtbietend gegen glei „ 
baare Jahlung verſteigern. as dil d. Schffl. Ribſtone 


| 2 8 
Neumann, aba ee Ailerfrln Aigeneine gewerbliche M idcentorthildungsichule. — 255 
1111. /// 
5 e = 2 5 Dr. Scheklerſſchen höheren Mädchenihule, Bongenpfuhl Nr. 16 Billig E Kohlenofferte! 


= Ber. Doh 


Nur 1 Mark koſtet das Loos — — — 


zur Großen 


(rüss tes Nälmaschinen-Lager der Pro OVInZ. 


Lieferant für Militair-Behörden, Lehrer und Beamten 
Higene Reparatur- und Justir - Werkstatt. 


3 ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung öffentlich meiſtbietend 
segen Baariahlung. 


Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für Familien und 
Handwerker. Sie ſind berühmt durch das dazu verwendete Material 
und zeichnen ſich aun von allen anderen durch vorzügliche Juſtirung BE 
und dadurch erreichte ganz außergewöhnliche 5 


Nähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, ; 


aus 


5 Ich liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 3 
Neue hocharmige deutſche Singer⸗Tret⸗Nähmaſchinen! 

für 50 Mark, 54 Mark, 67 Mark 50 Pf., 81 Mark. 8 
Püchtige Vertreter gesucht. Preisliſten gratis. (1554 


Paul Rudolphy, Danzig, 


auptgeſchäft und Engros⸗Lager in Danzig, Cangenmarkt 2. 
15 125 See in N Schmiedeſtraße 1. 


Eine 


Bremer bare 110 
bohnen waren Firm 


f und erſtreckt ſich auf 1) Deutſch Gh 2) kaufm. Rechnen, 
Yurlion il Seegen. Zeitungs Mappen, 3) Buchführung, 4) Kalligraphie, > Körperzeichnen und Irna⸗ e Me ee ung ö ſucht gut eingeführte 
Bücherbretterr, mentiren, 6) Naturkunde, 7) Handelsgeographie und 8) Gteno- bis Ende diefer Woche befte englische grusfreie Gteinhohle | 
Montag, den 30. Oktbr., Handtuchhalter, graphie. Auf beſonderen Munich wird auch noch Unterricht in der] direct vom * frei Haus: N 5 Vertreter. f 
10 Uhr Vormittags, werde Wee Fender be e cen 46 Mk., 30 Ctr. 23,50 Mk Offerten unter F. B. an Agen 
in 5 Nauchtiſche, Die Leiterin der Schule Fräulein Helene Farr, Heil. Geiſt⸗ 99 % 0 Moſſe, Bremen. (28 
ich im Auftrage in der Moh- Schirmftänder, gaſſe 53, III, iſt zur Aufnahme von Schülerinnen täglich in ihr 15 Etr. 12 Mk. B 55 
nung des Heren Carl Arndt Garderobenhalter, Wohnung während der Ferien in den Stunden von 0 Von meinen Lagerplähen rein gefiebt in jeder Größe man Ban RN 


nach Wunſch des Käufers frei Hau 


engl. 60 Cir. 48 Mh., 30 ir. 24,50 Mh, beste AR les 


15 Etr. 12,50 Mk. Tantieme, welcher 3 bis 6 
inlefiihe 60 Cir. 58 min, 30 Eir. 29,50 M.., Fal ton ſeſten kan. w J Nee 


8 vember cr. geſucht. 
e er 15 Mk. Adreſſen unter Nr. 2592 in der 


trockenes, kerniges Kloben⸗ nd Sparherdhelz — dieſer 3tg. erbeten. 


jeder Art zu billigſten Preiſen. Reelles Gewicht, coulante 


Bedienung garantirt. 
Hochachtend 5 
Hans Zoepfel. General-Agent 
mit Caution per 1. Jan. f. 


Beſtellungen erbitte Comtoir Tobiasgaſſe 181, Lager- Weſt 
pr. geſucht Baldgefl. 
eee . . Offen 2503 d. Erd. d tat. 


Schulbücher 
für ſämmtliche Schulen 


nur neueſte Auftagen und in dauerhaften 82805 


Eckbretter, Conſolen 


an! in der Mittagszeit, bereit, 
empfiehlt als Gpecialität |} ) 8 


zu Steegen das zum Nach- 
Das Curatorium. 


laſſe der verſtorbenen Theo- 
dor Hintz ſchen Eheleute zu H. Liedtke, 
Steegen gehörige, auf dem 26 Bangsaffe 26. 
Grund und Boden des Hof- RR 2 577 ; 

beſitzers Carl Arndt erbaute, 


Die Buchdruckere son A.W. Kafemann in Danzig 


aus einem Wohnhauſe und mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
einem Stallgebäude beſtebhendef Posi! iose de. Sauerkoh A und mit Dampfbetrieb 

Grundſtück an den Meiſt-⸗ nen 3044, empi fiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 
bietenden verkaufen, \ dae en. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 


3 0 
9 „Wechsel, Quitt „Rundschreiben, Adress- 
Die Verkaufs bedingungen! Poste a e lungen echse uittungen, Run rei r 


5 ben t a Ele kat und 115 8 es En 1 

i i 0 — chen Drucksachen, ferner für Privatleute un 
REES Ol Ina e 1 10 3 5 u 10. ; Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- 
nahen, auch find dieſelben Post 12811 Aa feinste lg 4 zeits- und Begräbniss-Gesänge, "Diplome, Statuten, Pro- 
vorher bei Herrn Fürſte, Ben Jenzzurkeft 4.50. grumme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
Steegen, und in meineriä Post 8 h und übernimmt die Ausführung von wissenschaft- 

na 1 dose Zuckergurk.5,25. | lichen Werken auch mit Iflustrationen sowie 
Wohnung einzuſehen. (26660 dose Mixpickles 4,50. F 95 ß 

5 sth Perl bei 1,50, von Werken und Zeitschriften aller A 
S. Dau ke 088 1 8815 Br Muster, Probe-Drucke, Preisangaben 16 555 schnel- 
2, „Post Artig in en 9 50. stens zu Diensten. 


Für eine teh ER 
beſteingef. Tebensverſ.-Ge⸗ 
ellſchaft wird leiſtungsfäh. 


Einen Lehrling ® 
sucht 


Postdese\ ierfreht.(Kirsch. 
Himb., Erdb.) 6,50 


0 N f ; m | 1 ob Er Ir — = 8 
Face 1 Nieten! b Poste m Wolnüss. : Bekanntmachun 2. zu billigen Preiſen vorräthig in 
e e eee 5 . au Buchhandlung 

& 50000 | Pränienlaoſe J brobe bg ge def e. vg rossen Bestände aus ger Gebr. Brand- u e een, 


b e Bann] he ee e schen Coneursmasse konnten Diner en mins |: ee be 
3 


Eine tücht. Verkäuferin f. 
u. Modewaaren, gegenwärtig 
in Stellung, ſucht geſtützt auf Ia, 


I 10 32118 100 x Conservenfabrik 5 8 5 1 dieselben 1 9 ang zu s E wartung durch mi een: 
ü 38, 5 früheren Taxpreisen zum schleunigen Verkauf. aus vertraut, 

& 32.000 | Jedes Loos S. Pollak, Magdeburg. en 110 ga f del 10 \ 17 1 GriehtdieMuttermilc;] auch e Schule entlaffene Rinder 

14 4 30,000 ampagner folgender Marken: Mk. Rademanns ift barum Kindern, die ur Hülfe hat, ſucht auf 1. Jan. 

4 a 25,000 || I Monopole Lemartin Fils 1 Kiste 12 ganze Fl. 13,8 entwöhnt werden, un. 11894 größere Stelle. (2589 

22 a 20,000 luft Tate Ich, verſende als Spe- Ay Cremant rose) & Co., Reims - 14.00 entbehrlich. Offerten erbeten: Oberſchweizer 

Frs. u. w. N cialität meine 2 Carte Noire Macon freres 1 - 13 - 1860 Wickländemein. n in Zingſt bei Nebra a. d. Unftrut. 
in Gold Schl. Bebirsshalbleinen z Vin de Cabinet Eperngy. 1 123 22,80 ſtärkend. 8 — 
yablbar In. überall erlaue!. 74cm breit für 18 HU hem Fetra Dry, VeuveBareille,Reimsi 12 - 26,50 I Man gebe es allen Kindermehl. 


ſchwachen Kindern. 


in Berlin u. Frankfurt a. M. breit 14 M, meine N B 
Näch ſte Ziehung 16 Okt. Fal Gebiessreineteinen "| Rheinweine ante | Diverse Weine: m 
) 0 1s em breit für 16 N82 em MNMareobrunner . 1, 0 Ruster Ausbruch . . 0,95 
Verkaufe dieſe Looſe gegen breit für 17 M, das Schock gebfrauenmilen 1,40 Tokayer Ausbruch (alt) 1,60 F 
bequeme monatl. Raten zu k M| 33½ Al, bis zu den feiniten Winkler Hasensprung 1,80 Menescher Ausbruch 1.65 
2 en ic aan 1817 Viele Arete mung chreib. . 3,30 5 1 1 130 5 
3 Stück M pro Monat. Muſter franco. Moselweine Mann e e 9 325 


Gefl. Aufträge er bitte bald. 3, Gruber, Josephshöfer . . . 0.95 Sherry, feinste Qualität! 80 
Bankhaus J. Scholl, n 8 A Borncastler Doctor. . 1,60 Alter. Madeira, 0 1 
Berlin, Rieberichönhaufen, : Franz. Rothweine f. Nl. Feiner weiss. Portwein . 05 h 


E Jeg „Wohnung v. minseifens 

6 Zimmern in beiter Gegend 
der Stadt, wenn 1154551 ſofort 
eventl. auch erſt z. J. April n. J. 
Led K. Behmann, Hotel du rd, 


Gartenhauswohnung 


— 4 Zimmer, Zubehör — zu ver- 
miethen Langgarten 28. (2570 


Zeugnis s! 

Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter Zeit viele Ver- 
ſuche angeſtellt und es verwandt: 1) als Zuſatz zu Milch für 
Säuglinge; 2) als alleiniges Material zur Herſtellung von 
Suppen für größere Kinder. Mit den Erfolgen bin ich ſo 
gut zufrieden, daß ich die Zugabe von Grieswaſſerſuppe zur 
Säuglingsmiſch jetzt ganz durch Ihre Hafermehlſuppe er- 
feße und bei Darmkatarrhen größerer Kinder von Ge- 
treidemehlſuppe nur noch Ihre Hafermehlſuppe verwende. 


FFP N Chät. Lanessan cussac 1,10/Ganz alter Malaga 1,80 | Hochachtungsvollſt Ihr zergebenſter TE 
Rothe 5 Lotterie. Mah cnad⸗ Folge, Palmer Harden 700 Cognac, Meine | Profeſſor u. en Hugien Inſtituts. eee 285 
Ziehung 25.—27. Oktober, nn lien ge ee bei i 3 48 Dubois, ene 2.50 Roſtock, 16 April 1892. — . Herren- 
ron, 18660 50000,]| Ctärhungsmittei für Aranke, Moutd‘ Arm 150 g. [Cognac fine Champag 2 — 
te. 1 out.d’Armailhac 55 ne. 8 5 
V7ꝙ% ²-f | er Cravatten, 
0 uem (weiss 
Maſſower Lotterie. ür 2200 a 250 e u Flaschen, Kisteu, ey. Körbe ung Packung werden Don. AN LEN Ber Bil nıhaben: 5 
Ziehung 20.—21. Oktober nicht berechnet. Weniger als 12 Flaschen werden eleganteste Neuheiten: 


nicht abgegeben. Vorhersendung des Betrages oder 
Nachnahme, 


Für tadellose Waare wird garantirt. Unentbehrlich 


i Bai gew 50 50 Am. Max i 


ſe d 1 Dan deutsche und englische 
Norto u Liſte jeder Cotterie 30 .] Laſtadie 1, en interpiah, 


Fabrikate 


zu billigsten Preisen. 


5 e und 9 8 e eee e — e... . 
[Hand verleſene Daberſche 7 ine geübte Krankenpflegerin 

Sundesaſte es 38, Ecke Melzer hartoffein. Herbitlieferung Bhf. Prima Tafelobſt E und Maſſtrerin mit 5 Zeugn, = 
13 910 oder Ei (24911;u haben Alt⸗Schottland 68. Ki le atis 9225 einn, facht Sele Scheuert Fer ohne Mühe sämmtl. Küchen-Dtengilien a 3% 

5 a 1725 2 5 st u. Fle - 

ann inquar 5 r * E 9 d dne ehe: Ständig überflüssig werd. nn, 5 12 ete. 5 Sammlung 
8 e Ein jung. Kaufmann, rauer aupf Jauniſenanch pro Stück oa. 180 Gramm 18, J erhältlich in allen besseren e arme Schulkinder e 
1 55 175 5 gebe 15 915 Br j g. 7 ES Haupſ. Familienanſchl. Colonial-, Drogen- und Seifengeschäften. (2663 Z. 9. Farr 15 M, Oberlehrer 
ſofort im Comtoir der (2689 weſen, mit der Buchführung und Exved. dieſer Zeitung erbeten. 


1 und ſelbſtſtändig ge- Sefl. Offerten unter 2679 in der Engros-Niederlage:; Dr. Schuster & Kähler und H. Ed. Axt. Dr. 8 Friebrih 6 1 Julius Weiß 
Danziger Oelmühle, Correſpondenz vollſtändig ver⸗ Ju mein Getteide- u. Saaten. - . Hopf, Gummiwaarenfabrik, tube a Mi 


V. Grylewiez, 
No. 51 Langgasse No. 51. 


Bi. 
N Mugdan, Gistebensen” 18 er e Tarhnlanıges Hauptkellereien: Berlin, Klosterstr. 99. EEE ESTER 3 H { aa 
Brennholz iſt in Waggon Filiale: Potsdamerstrsse 135. für Hausfrauen ist SE N 1 gel 8 
Zurückgekehrt ladungen preiswerth abzugeben. ee J. Thomann, Berlin C . CCC . 
Dr. P. S Win!!! 8 == || Küchen-Schener- 3 777 
a erlin, 5 N i | 
2 zug, om, Miersbau bei Isdau 2 || mens 2 J. Hornmann vent. 
2 2 4 
Ba 


safle. 
Im hieſigen Hebeammen- 
Inſtitut unter Aufſicht des 
Kerrn Geheimraths Dr. 
Abegg als Hebeamme aus- 
gebildet, bitte ich, mich bei 
vorkommenden Geburten, 
Krankheiten pp. mit werthen 


„L. B.-Lang⸗ 


Aufträgen zu beehren. (2490 r beicherbenen se: Geporr Seiaan Aucie.ti : 10 Mahkaufchesafie 10, mmen 29 Al. 
Emili I [Aniprüchen Stellung als Reiſen einen Lehrling ! empfiehlt in ee zu Fa- Gone der Danziger Zeitung. 
mi 1e Vollert, 3 junge Jagdhunde der, 15 oder e it d 51 iniff B 5 5 brikpreifen: F 
ftagtlich vereidete Hebeamme, fünre (2553 mit den nöthigenSchulkenntniſſen Druck und Derlas 


zu verkaufen Langgarten Nr. 28. Gefl. Adreſſen unter J. S. gegen monatl. Remuneration. Adr. Prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe. SE 
Thierſpital. a (2570 ſpoſtlagernd Lauenburg i. Fomm. u. 2567 in der Expd. d. Jig erb. Reparaturmerkftätte für Gummiboots und Wrinamaſchinen [von A. B. Kafemann in Dantig, 


Große Berggaſze 22 part. 


